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gm Slnfdjluh an bicfc bepcrgigenSwerten SBorte,
bie mir Ejter crfd)einen liefert, rueil fic aucf) für
ben §e6antmenberuf fo wopl angebracht finb,
werben bie geehrten Seferinnen auf baê Septus
Itcrnljaus Dorn roten Kreuj in $luittertt=3iiricp
aufmerffant gemacht. ©ine .sjiebantme trifft be»

fonberS oft mit ißflegerinnen ober Solchen, bie
biefen Sernf ergreifen möchten, gufammen uttb
unter biefen fßerfonen gibt eê Siele, weiche gern
einem Serbanbc beitreten würben, ber ihnen ©e»

iegenheit gu tüchtiger SluSbilbung bietet unb ihrer
gangen ©jeifteng einen fiepern Jpait oerfchafft.
hie unb ba ftätte wohi aud) ein jüngeres, tat»
fräftigeS SEäbdjen Suft, Hebamme gu werben,
traut fich aber bie gäpigteit nidjt gu, bei ber
grofjen Konïurreng Bon peutgutage in biefeut
Seruf BorwärtS gu ïommen.

Stilen ©olcpen ift ber (Eintritt in baS ©cpWe»

fternpauS Warm gu empfehlen. EäpereS über
bie Slufnapmsbebingungen, Drganifation ujw. tarnt
burd) fctjriftlicEje Slnntelbung bei ber Oberin
beS SdjwefiernpaufeS nont roten Kreug
in Jiiricp erfahren werben. ®ie Stufnahmen
erfolgen je am 1. Stpril unb 1. Dttober.

Sdnitijfrifdfr JfiûninicnBcrtin.

|U0 ben öcrljanblungen brfi ^ciitrnluorflnnbre
Bom "28. ®cgem6er :

SBir woEen üerjuchen, ben Wirtlid) fchlecht

geftetlten Kolleginnen int Slargau auf irgettb
eine SBeife gur Seffcrnng ihrer Serpältniffe bei»

guftet)en.
®er Jahresbericht beS SunbeS fdjWeigerifcper

grauennereine würbe Beriefen, beffen BielfeitigeS
SSJirfen befprodjen. ©inige Briefe mit Berfd)ie»
benen Slnliegen würben erlebigt, unb wir tonnen
nun ruhig ins neue Jahre wanbern, inbent
teinerlei Serfäumniffe nnfer ©ewiffen ftrafen
tonnen. Siebe Kolleginnen SBir paben getan,
was wir tun tonnten, BieleS was wir gu er»
reichen hofften, ift nid)t in ©rfüEung gegangen;
aber SBarten ift int ©rbentale unfer SoS, itn
Kleinen wie im ©rofjen. @o woflen wir benn
int neuen Jahre ber Hoffnung Staunt geben,
baf) manche unferer Scftrebungen ihre grüepte
geitigen wirb.

gofyrtafen für ötc tjebammentage.
Sott b'em Sefcpluh ber ©ifenbahnbepörben, wo»

nach Hebammen tiinftig feine gaprtajenermähi»
gung mehr geniefjcn foEctt, haben wir unferen Sefe»

rinnen feinergeit Kenntnis gegeben. JnSbefonbere
war eS bie Segrünbung jenes ScfcpluffeS, welche
ben Jentraloorftanb Beranlafjt hat, benfelben nid)t
fo ohne weiteres entgegengitnehmett. Sladj wieber»
ijolter Seratung ber für bie SEitglieber beSScpWeig.
hebammenüereinS nid)t unwichtigen grage hat
ber JentralBorftanb eine bezügliche ©ittgabe an
bie guftänbige Sepörbe befcploffen, bie im Stöbern»

ber abgefanbt Wttrbe unb folgettbermafjett lautet :

Sin bie Sit. ©eneralbirettion
ber Schweig.SSunbeSbahncn, Sern.

hochgeachtete heoren '

Jhre Jufdjrift, bie Wir Jpneit anmit Oer»

banfen, hat unferem Sorftatib Seraulahung gu
mehrmaliger Scrpanblung, unb ber Stebaftion

für ben SereinSteil unferer Jeitfcprift folcpe gn

öffentlicher Sefprecpung gegeben. SBir geftatten
uns, Jhnen einige ©pentplare ber ben betreffen»
bett Sirtitel enthattenben Stummer ber „Schweiger
hebamme" gu übermitteln mit bem pöfl. ©efud),
benfelben gefl. lefen gu woEen. ®er Jnhalt beS

StrtifelS bedt fid) uoEftänbig mit unferer Sin»

fchauung, unb mag als Scgrünbung unfereS er»

gebenen weiteren ©efudjcS gelten : Sie möchten
ben Sefcptuh betr. gaprta).;enbegünftigungSentgug
gegenüber bent Schweig, hebaminenüercin in
SBiebcrerwägung giehen. SBen'n wir trop Jhrer
Sentertung, eS fei ber uns mitgeteilte Sefd)lufe
als ®efinitiüum aufgufaffen, Jhnen biefeS ©efuch

gu unterbreiten wagen, fo gefd)iel)t bieS in ber
®at in ber Uebergeugung, baf) Sie über baS

SBefeit unfereS Sereins ttnb ttnfere Seftrebungen
übel uttb jebenfaflS abfolut unrichtig berid)tct
Würben finb. SBopl Berfed)tcn wir wie jebe anbere
SerufSorganifation SerufSintereffen ; bie ©igen»
art unfereS SerufeS aber, unb üorab bie gang
befonberen SierEjältniffe beS hebammenwefenS
bebingen einen mächtigen llnterfchieb gwifchett
ben Seftrebungen anberer SerufSorganifationen
unb ben unfrigett. Stod) Biel Weniger als int
Sehrerberufe, Wcld)ent als ber ibeale unb Biel»

leicht aud) gemeinnüpige ©nbgmeef bie SoltS»
ergiel)ung unb Sottsbilbung angerechnet werben
fann, fpielt im hebammenberitfe ber wirtfdjaft»
lid)e ©elbftgwecf eine hauptrolle. ®er id)lagenbfte
SeWeiS für bie Eicptigfeit biefer SlnSfage ift Wohl
bie ®atfacpe, bap für einen ©ropteil ber hebammett
bie ©infünfte aus ber Berufsausübung nicht hinrei»
djen für bie ®ed'ung ber IlnterEjaltfoften für eine

eingelne ißerfon, währettb ber Seprer oft eine ftarte
gantilie erhält aus ben ©intünften ans feiner
Berufsausübung. ®atfäcplid) übt mattdjc he&*
amttte nicht guttt wirtfcpaftlidjen Selbftgmecf, fott»
bern gur Befriebigung il)reS gemeinnüpigen Sinnes
ben Beruf aus, oftmals auf honoricrung ihres
SEüpenS öergid)tenb. Uttb bementfprecpenb ift
baS SBirteti unfereS BereinS. SSenn bie einfache
unb manchmal fogar mittellofe grau auS beut
Solle aus ber Siebe gu ihren ©cpweftern bie
Siebe gum hebatnmenberuf gewinnt, fo muh eine

Drganifation ba fein, weldje ihr wenigstens in
Jeiten Bon Slot unb Kranfpeit bnreh peluniäre
hülfe eine (Sntfcfjäbigiiiig bietet unb baburcp Ber»

hinbert, bah bie Siebe guttt Beruf erlaltet in
Bülliger Berlaffenpeit. ®aS aber ift nur unfer
Slebengwed, hauptgwed ift baS ©rftreben ber

ScrBoElommnung unferer SerufSbilbung — nicht

gu unferent, fonbern gum Sorted ber SIEgemein»
heit. SBenn ber Seprer für bie SollSergiehung
Wirft, fo fudjen Wir burd) unauSgefehteS Sil»
bungSbcftreben für immer oerbefferte SBöchner»
innen» unb Kinberpflege ben ©runb gu legen für
baS heranwaepfen eines gefuttben SollSfcplageS,
beffen BerhängniSBüfifte ©cfapr in ber ungwed»
ntähigen Sepanblung ber Sleitgebornen liegt. ®ah
wir baS niept aus eigener Kraft Bermügen, ift
uns Büllig llar ; Wir fudjen aber, unb glücllidjer»
Weife mit gutem ©rfolg, bafür bie hatfe
herren Slergte, uttb in biefetn Sud)en nach
noElommnung unfereS beruflichen Könnens pat
fiep bie hauptlraft unferer Drganifation gegeigt.
®iefe STatfacpe bürfte Jpnen, hochgeachtete herren,
bocp ber SeWeiS bafür fein, bafj ber 8d)Weig.
hebammenoerein niept eine bloh wirtfcpaftlicpe,
fonbern in peroorragenbem SEape eine gemein»
nüpige Drganifation ift, unb barum Sie aud) be»

Wegen, unferent ©efuepe gtt entfpreepen unb Jpren
Sefcpluf) in SBiebererWägung gu giepen. ®aS
Wagen wir guBerficEjtlicp gu poffen, unb wir ge»

wärtigen gerne Jpren bcfinitiBen ©ntfepeib.
SEit borgüglicper hocpad)tung

gür ben JentralBorftanb
beS ScpWeigerifcpen hcbammenbereinS :

®ie Sïôfibentin : ®ie Slltuarin:

Kürglicp ift bie Slntwort auf biefe ©in»
gäbe eingetroffen; fic lautet trop ber geltcnb
gemachten, geWifj gcWid)tigen Slrgnmente — ab»
I e p n e n b

Jn ben Sd)Weigerifcpen hebammen»Serein finb
folgenbe SSlitglieber neu eingetreten :

K a n t o n S a f e 1 :

$ontr.=9?r.

121 grau fEpner, SanbSlronftrahe, Safel.
122 „ Sen, DberWpl (SafeEanb).

Kanton ïpurgau:
83 grau SEaric Küngli, Kchtneil.
84 „ ©ibler, Salmfacp.
85 „ Socper, llttwil.

Kanton Scpaffpaufen:
63 grl. Slnna Stamm, Sipleitpeim.

9Î c c t i f i g i e r t e S 3Eitglieber SergeicpniS
ber Scftion Slomanbe.

Aioutr.sJîv.
1 gaore SEarie, ©linique, SSlont Stiant, Sanfanne.
2 SuifienS ©life, DulenS.
3 gaore Slugufta, ©ountoënS la Side.
4 Ëornut Sina, SEaternité, Saufanne.
5 SEercier Sina, SEaternité, Saufanne.
6 Scpwab SEarie, SEaternité, Saufanne.
7 Suffrat) Souife, SufflenS le ©pâtean.
8 Sdpwrf fEofa, Saufanne.
9 Sîenggeli 21., ©offonap.

10 StdeBuit SEarie, SaulmeS.
11 hauSWirt J., Dfion.
12 Jorban»©perij, Saüet)»Sillage.
13 sf>aud)aub SEarguerite, SEont la SiEc.
14 Saget«®eniont, ©roifetteS bei Sanfanne.
15 ©happuiS»@nBiIIet, Saufanne.
16 ®uooifin SEarie, sftepinet 5, Saufanne.
17 îpuiHarb ©parlotte, SouneEe 3, Saufanne.
18 Snffrai) ©life, SufflenS le ©pâteau.
19 SEetral, ©top bei SEorgcS.
20 Souet Slnna, Serfoiï bei ©enf.
21 ©urdjob Slnna, ®ommartin.
22 Saurcnt Silarie, ©paBonnap.
23 ©ftoppep SEarguerite, Drbe.
24. Sßütricp ©aroline, Drbe.
25 SoaBi Slmelie, SaulmeS.
26 SEopler Sinne, Ëouoet.
27 S3urnanb Sina, ©arouge bei SEegièreS.
28 SSiEant-'iBonchet, Eue ©tienne ®umont, ©enf.
29 Slanc SEarie, ©pabraif, Enllp.
30 ©enicoub Souife, ©raubfon.
31 S3nrraub Eoja, Sanatorium Steppani»3Eon»

tana, Sierre.
32 Seauoerb Silice, SJlontana bei ©paBonnap.
33 SEattpep Sea, Ealtorbc.
34 ®pomep SEarie, Slomanel bei Saufanne.
35 SEaifiarb J., St. 931aife, Eeitenburg.
36 Seubag=Sebet, SSutteS.

37 21nberfon»®uport, ipranginS bei Epon.
38 Slmmètre SEelaitie, Sa Sarrag.
39 ®emont»®eüantap, Seüep.
40 ©penau).; h-» ©ofliou.
41 Evince Slntoinette, SSerrièreS»Suiffeê.
42 SBuffet Juilet, ©linique SEont Sïiant, Saufanne.
43 grepmonb SBilma, ©t. ËièrgeS.
44 SEartin Julie, ©rattbe ©pêne 12, Saufanne.
45 ©onti ©plüia, SEengonio, ®effin.
46 SiKomet ©ugenie, SSeüep.
47 ©djneiber SEarg., SSloubon.
48 SEalperbe Slline, ©paBonnap.
49 ijlaoillarb Sine, Euffignp.
50 Eugition Sucile, ißutlp.
51 ©aoiEet Silice, Saufanne.
52 ®eleffert Jba, Saufanne.
53 S3rebag»Eolanb, Sanfanne.
54 ®ifie ©ploie, Se ©epep bei Sligle.
55 Slanc Stugufta, SEontbleffon.
56 ©lonï, ©djafienS.
57 @riS»®utoit, Saufanne.
58 Suiftag»6per, SEartperap 58, Saufanne.
59 ©ornut Souife, ©aoignp.
60 SraiEarb IgtterK, ©cublenê, ÏBaabt.

SBir peipen aEe pcrglid) wiEfommen.

Per pentrafnorfïanb.

"2îerbattRung.
gür ben SllterëOerforgnngêfonb finb unê fol»

genbe poeppergige ©aben gugetommen:
gr. 100.— non unferer Kofiegin grau J.

28äcpter»Eid) in Safel nnb gr. 40.— Bon grau
®ireftor SE. J., Jüricp V burcp grau Eotacp.

SBir fpreepen ben gütigen Spertber innen unfern
Wärmften ®anî auS.

® e r J e n t r a 1B o r ft a n b.

^eretitôttadjttdjten.

Selttiott ilargau. llnfere ©eneraloerfamm»
lung fanb am ®onnerêtag ben 4. Januar, nacp»

mittags 2 Upr, im hotel ®erminuê in Slarau
ftatt. Slnwefenb waren etwa 100 hebammen
unb eê fiel bie Serfammlung gur Jufriebenpeit

Im Anschluß an diese beherzigenswerten Worte,
die wir hier erscheinen ließen, weil sie auch für
den Hebannnenberuf so wohl angebracht sind,
werden die geehrten Leserinnen auf das
Schwesternhaus vom roten ttreuz in Auntern-Znrich
aufmerksam gemacht. Eine Hebamme trifft
besonders oft mit Pflegerinnen oder Solchen, die
diesen Beruf ergreifen möchten, zusammen und

unter diesen Personen gibt es Viele, welche gern
einem Verbände beitreten würden, der ihnen
Gelegenheit zu tüchtiger Ausbildung bietet und ihrer
ganzen Existenz einen sichern Halt verschafft.
Hie und da hätte wohl auch ein jüngeres,
tatkräftiges Mädchen Lust, Hebamme zu werden,
traut sich aber die Fähigkeit nicht zu, bei der
großen Konkurrenz von heutzutage in diesem

Beruf vorwärts zu kommen.
Allen Solchen ist der Eintritt in das

Schwesternhaus warm zu empfehlen. Näheres über
die Aufnahmsbedingungen, Organisation usw. kann
durch schriftliche Anmeldung bei der Oberin
des Schwesternhauses vom roten Kreuz
in Zürich erfahren werden. Die Aufnahmen
erfolgen je am 1. April und l. Oktober.

SchumzerMr Maimmmin.

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandrs
vom 28. Dezember:

Wir wollen versuchen, den wirklich schlecht

gestellten Kolleginnen im Aargau auf irgend
eine Weise zur Besserung ihrer Verhältnisse
beizustehen.

Der Jahresbericht des Bundes schweizerischer

Frauenvereine wurde verlesen, dessen vielseitiges
Wirken besprochen. Einige Briefe niit verschiedenen

Anliegen wurden erledigt, und wir können

nun ruhig ins neue Jahre wandern, indem
keinerlei Versäumnisse unser Gewissen strafen
können. Liebe Kolleginnen! Wir haben getan,
was wir tun konnten, vieles was wir zu
erreichen hofften, ist nicht in Erfüllung gegangen;
aber Warten ist im Erdentale unser Los, im
Kleinen wie im Großen. So wollen wir denn
im neuen Jahre der Hoffnung Raum geben,
daß manche unserer Bestrebungen ihre Früchte
zeitigen wird.

Hahrtaxen für die Hebammentage.

Von dem Beschluß der Eisenbahnbehörden,
wonach die Hebammen künftig keine Fahrtaxenermäßi-
gnng mehr genießen sollen, haben wir unseren
Leserinnen seinerzeit Kenntnis gegeben. Insbesondere
war es die Begründung jenes Beschlusses, welche
den Zentralvorstand veranlaßt hat, denselben nicht
so ohne weiteres entgegenzunehmen. Nach wiederholter

Beratung der für die Mitglieder des Schweiz.
Hebammenvereins nicht unwichtigen Frage hat
der Zentralvorstand eine bezügliche Eingabe an
die zuständige Behörde beschlossen, die im November

abgesandt wurde und folgendermaßen lautet :

An die Tit. Generaldirektion
der Schweiz.Bundesbahnen, Bern.

Hochgeachtete Herren!

Ihre Zuschrift, die wir Ihnen anmit
verdanken, hat unserem Vorstand Veranlaßnng zu
mehrmaliger Verhandlung, und der Redaktion

für den Vereinsteil unserer Zeitschrift solche zu
öffentlicher Besprechung gegeben. Wir gestatten

uns, Ihnen einige Exemplare der den betreffenden

Artikel enthaltenden Nummer der „Schweizer
Hebamme" zu übermitteln niit dem höfl. Gesuch,

denselben gest, lesen zu wollen. Der Inhalt des

Artikels deckt sich vollständig mit unserer
Anschauung, und mag als Begründung unseres
ergebenen weiteren Gesuches gelten! Sie möchten
den Beschluß betr. Fahrtaxenbegünstigungsentzug
gegenüber dem Schweiz. Hebammenvercin in
Wiedererwägung ziehen. Wenn wir trotz Ihrer
Bemerkung, es sei der uns mitgeteilte Beschluß
als Definitivum aufzufassen, Ihnen dieses Gesuch

zu unterbreiten wagen, so geschieht dies in der
Tat in der Ueberzeugung, daß Sie über das
Wesen unseres Vereins und unsere Bestrebungen
übel und jedenfalls absolut unrichtig berichtet
worden sind. Wohl verfechten wir wie jede andere
Berufsorganisation Berufsintereffen; die Eigenart

unseres Berufes aber, und vorab die ganz
besonderen Verhältnisse des Hebammenwesens
bedingen einen mächtigen Unterschied zwischen
den Bestrebungen anderer Berufsorganisationen
und den unsrigen. Noch viel weniger als im
Lehrerberufe, welchem als der ideale und
vielleicht auch gemeinnützige Endzweck die Bolks-
erziehung und Volksbildung angerechnet werden
kann, spielt im Hebammenbernfe der wirtschaftliche

Selbstzweck eine Hauptrolle. Der schlagendste
Beweis für die Richtigkeit dieser Aussage ist wohl
die Tatfache, daß für einen Großteil der Hebammen
die Einkünfte aus der Berufsausübung nicht hinreichen

für die Deckung der Unterhaltkosten für eine

einzelne Person, während der Lehrer oft eine starke

Familie erhält aus den Einkünften aus seiner
Berufsausübung. Tatsächlich übt manche
Hebamme nicht zum wirtschaftlichen Selbstzweck,
sondern zur Befriedigung ihres gemeinnützigen Sinnes
den Beruf aus, oftmals auf Honorierung ihres
Mühens verzichtend. Und dementsprechend ist
das Wirken unseres Vereins. Wenn die einfache
und manchmal sogar mittellose Frau aus dem
Volke aus der Liebe zu ihren Schwestern die
Liebe zum Hebammenberuf gewinnt, so muß eine

Organisation da sein, welche ihr wenigstens in
Zeiten von Not und Krankheit durch pekuniäre
Hülfe eine Entschädigung bietet und dadurch
verhindert, daß die Liebe zum Beruf erkaltet iu
völliger Verlassenheit. Das aber ist nur unser
Nebenzweck, Hauptzweck ist das Erstreben der

Vervollkommnung unserer Berufsbildung — nicht

zu unserem, sondern zum Vorteil der Allgemeinheit.

Wenn der Lehrer für die Volkserziehung
wirkt, so suchen wir durch unausgesetztes Bil-
dnngsbestreben für immer verbesserte Wöchnerinnen-

und Kinderpflege den Grund zu legen für
das Heranwachsen eines gesunden Volksschlages,
dessen verhängnisvollste Gefahr in der unzweckmäßigen

Behandlung der Neugebornen liegt. Daß
wir das nicht ans eigener Kraft vermögen, ist

uns völlig klar; wir suchen aber, und glücklicherweise

mit gutem Erfolg, dafür die Hülfe der
Herren Aerzte, und in diesem Suchen nach
Vervollkommnung unseres beruflichen Könnens hat
sich die Hauptkraft unserer Organisation gezeigt.
Diese Tatsache dürfte Ihnen, hochgeachtete Herren,
doch der Beweis dafür sein, daß der Schweiz.
Hebammenverein nicht eine bloß wirtschaftliche,
sondern in hervorragendem Maße eine gemeinnützige

Organisation ist, und darum Sie auch
bewegen, unserem Gesuche zu entsprechen und Ihren
Beschluß in Wiedererwägung zu ziehen. Das
wagen wir zuversichtlich zu hoffen, und wir
gewärtigen gerne Ihren definitiven Entscheid.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Für den Zentralvvrstand
des Schweizerischen Hebammenvereins:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Kürzlich ist die Antwort auf diese
Eingabe eingetroffen; sie lautet trotz der geltend
gemachten, gewiß gewichtigen Argumente —
ablehnend!

In den Schweizerischen Hebammen-Verein sind

folgende Mitglieder neu eingetreten:
Kanton Basel:

Kontr.-Nr.
121 Frau Ryner, Landskronstraße, Basel.
122 „ Leu, Oberwyl (Baselland).

Kanton Thurgau:
83 Frau Marie Künzti, Kcßweil.
84 „ Sidler, Salmsach.
85 „ Locher, Uttwil.

Kanton Schaffhausen:
63 Frl. Anna Stamm, Schleitheim.

Ratifiziertes Mitglieder-Verzeichnis
der Sektion Romande.

1 Favre Marie, Clinique, Mont Riant, Lausanne.
2 VuillenS Elise, Oulens.
3 Favre Augusta, Gonmoêns la Bille.
4 Cornut Lina, Maternité, Lausanne.
5 Mercier Lina, Maternité, Lausanne.
6 Schwab Marie, Maternitá, Lausanne.
7 Vufsray Louise, Vuffiens le Château.
8 Schnorf Rosa, Lausanne.
9 Renggeli A., Cvssouap.

16 Pillevuit Marie, Baulmes.
11 Hauswirt I., Ollvn.
12 Jordan-Cherix, Lavey-Village.
13 Pauchaud Marguerite, Mont la Ville.
14 Paget-Demont, Croisettes bei Lausanne.
15 Chappuis-Gavillet, Lausanne.
16 Duvoisin Marie, Pepinet 5, Lausanne.
17 Thuillard Charlotte, Tonnelle 3, Lausanne.
18 Vuffray Elise, Vufflens le Château.
19 Metral, Etoy bei Mvrges.
26 Bovet Anna, Versvix bei Genf.
21 Curchod Anna, Dommartin.
22 Laurent Marie, Chavonnay.
23 Estoppey Marguerite, Orbe.
24 Wütrich Caroline, Orbe.
25 Soavi Amelie, Baulmes.
26 Mohler Anne, Convet.
27 Bnrnand Lina, Carouge bei Meziáres.
28 Villant-Bouchet, Rue Etienne Dumont, Genf.
29 Blanc Marie, Chabraix, Vully.
36 Genicoud Louise, Grandson.
31 Barraud Rosa, Sanatorium Stephani-Mon-

tana, Sierre.
32 Beauverd Alice, Montana bei Chavonnay.
33 Matthey Lea, Vallorbc.
34 Thomey Marie, Nomanel bei Lausanne.
35 Maillard I., St. Blaise, Nenenburg.
36 Leubaz-Lebet, Buttes.
37 Auberson-Duport, Prangins bei Nyou.
38 Ammátre Melanie, La Sarraz.
39 Demont-Devantay, Vevey.
46 Chenaux H., Gollion.
41 Prince Antoinette, Verriáres-Suisses.
42 Buffet Juilet, Clinique Mont Riant, Lausanne.
43 Freymond Wilma, St. Ciárges.
44 Martin Julie, Grande Chêne 12, Lausanne.
45 Conti Sylvia, Menzonio, Tessin.
46 Villomet Eugenie, Vevey.
47 Schneider Marg., Moudvn.
48 Malherbe Aline, Chavonnay.
49 Pavillard Line, Bnssigny.
56 Bugnion Lncile, Pully.
51 Gavillet Alice, Lausanne.
52 Delessert Ida, Lausanne.
53 Bredaz-Boland, Lausanne.
54 Tille Sylvie, Le Sepey bei Aigle.
55 Blanc Augusta, Montblesson.
56 Cloux, Echallens.
57 Gris-Dutoit, Lausanne.
58 Vuistaz-Eyer, Martheray 58, Lausanne.
59 Cornut Louise, Savigny.
66 Braillard Helene, Ecublens, Waadt.

Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentratvorstand.

Werdankung.
Für den Altersversorgungsfond sind uns

folgende hochherzige Gaben zugekommen:
Fr. 166.— von unserer Kollegin Frau I.

Wächter-Rich in Basel und Fr. 46.— von Frau
Direktor M. I., Zürich V durch Frau Rotach.

Wir sprechen den gütigen Spenderinnen unsern
wärmsten Dank aus.

Der Zentr alvo r st and.

Wereinsnachrilhten.

Sektion Aargan. Unsere Generalversammlung

fand am Donnerstag den 4. Januar,
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Terminus in Aarau
statt. Anwesend waren etwa 166 Hebammen
und es fiel die Versammlung zur Zufriedenheit



aller Antnefenben aus. Iperr Oberarzt ®r.
©cßettler referierte über bie Seorganifation beS

tpebammenmefenS unb mir jagen bemfefben für
feine großen Pemitßungen aufrichtigen 2ant.

gür ben Sorftanb,
2ie 2lltuatin : grau grig.

^elifion JlppengclT. Unfere |>auptüerfamm»
lung am 22. Soüember mar recht gut befudjt.
SSir hörten einen fetjr guten, leßtreidjen Vortrag
ümt öerrn 2r. SBieSmann über Blutung unb
beren golgcn mäßrenb ber ©cßmangerfcßaft, bcr
©eburtSpcriobe unb in ber SadjgeburtSgeit, ben

mir bem .öerrrt 2r. nocßmalS beftenS uerbanten.
Aueß ßat ber Serein befcßloffen, allen @c»

meinbebehörben unfereS Cantons Petitionen ein»

gugeben betreffenb SBartgelb, per £>ebnntntc 150
gr. firo gaßr, unb mir hüben fomit aud) mit
ber 2lnftrebung befferer Serßättniffe begonnen
uitb ßoffen, bah unfcrnt SBunfcß einigermaßen
entfproeßen merbe. 2er gemütliche 2eil mar
feßr fröhlich, nur feßabe, baß bie ©eßeibeftunbe
für bie AuStoärtigen immer gu früh uubridjt.

Unfere nächfte Serfammlung finbet im Söiai

in 2lppengell ftatt, mogu alle unfere SDiitglicbcr
beftenS eingelaben merben.

gür ben Sorftanb : grau SB a n n e r.

^eßtion ÎSaferilabt. gn ber teßten ©ißung
beS alten gaßreS ßatten mir ïeinen Sortrag,
ba Seumaßlen ftattfiuben mußten. Stuf allge
meines Serlangen ßin blieb ber bisherige Sor»
ftanb im Stmt, fo baß alfo leine Aenbctung ein»

getreten ift.
Ant 8. ganuar bS. gaßreS hielten mir unfer

SeujaßrSfeftcßen im deinen- ©aal ber ©peifeßalle
g. „©ngel" ab ; bei einemreüßlidjen unb feßmad»
haften (äffen gu billigem Preis, bei fröhlichem
©eplauber unb einigen 2eHamationen üerlebten
mir einige gcmütlidje ©tunben. ©S tat unS nur
leib, fehen gu müffen, baß gerabe bie jüngeren
Kolleginnen trop fcßriftlicßer ©inlabung nteiftenS
unferer geier fern blieben. ÏBir glauben, fie
tun Uuredjt, benn gerabe in foleßen ©tunben
ïommt man fid) oft öiel näßer, als bei jaßre-
langem Scbcneinanbcrßerlaitfen int Peruf, unb
lernt ließ gegenseitig beffer lettnen unb fdjäpen.
.fmffen mir auf Pefferung im neuen gaßre.

Am DJtittmocß ben 31. Januar mirb unfere
näcßfte ©ipung ftattfiuben, nochmaliges ©ingießen
ber Peiträge ; mir bitten um gaßlrcid)en Pefucß
befonberS berjenigen, bie ißre Peiträge nod) gu
entrichten ßaben.

Sacßträglicß nodj allen l. Kolleginnen üon
fern unb naß ßerglicße ©lüdmünfcße gum
angefangenen gaßr.

® er S o r ft a n b.

|»cßttOtt &t. Ballett. Auf bie am 23.
Januar, nacßmittagS 2 llßr, im ©pitalleller ftatt»
finbenbe §auptüerfammlung mit nacßfolgenber
gemütlid)er Screinigung maeßen mir nocßmalS
aufmerïfam, unb laben alle Kolleginnen bon naß
unb fern famt ißrett Slngeßürigen ßerglicß bagu
ein. gür Unterhaltung ift beftmöglicß geforgt ;

mir bitten jeboeß alle Kolleginnen, baS ißrige
bagu beigutragen.

2 c r S o r ft a n b.

^eßtion flßitrgau. gn unferer lepten Ser=

fammlung mürbe borläufig befeßtoffen, Kreug»
t i n g e n als näcßften PerfammlungSort in Pe-
traeßt gu gießen, um ben Kolleginnen in jener
©egenb ebenfalls ©elegenßeit gum Peitritt in
bie ©ettion gu berfeßaffen. Sun aber mürbe
nacßträglicß erlannt, baß eine Serfammlung auf
biefem fd)önen 2luSficßtSpunlt in anbrer gaßreS-
geit meit meßr Angießung fänbe.

2Bir befürchten, baß bie giemlicß umftänbliche
Seife nur SBenige in SBinterSgeit bortßin bringen

mürbe, unb baS märe feßr fdjabe. 2lufge»
feßoben ift barum nießt aufgeßoben. Unb mir
molten bann Kreuglingen für April ober Plai
mäßlen. SBir ßoffen jeboeß, in näcßfter Serfammlung

mit ben Kolleginnen in jener ©egenb Süd»
fpraeße neßmen gu tonnen. Sun mirb bie näcßfte
Serfammlung alfo in PifcßofSgell
abgehalten 2ienStag ben 6. gebruar, nacßmittagS 1

llßr, im Seftaurant Paßnßof. gür ärgtlicßen

Sortrag ift geforgt. Unb mir merben ferner
bie grage befpretßen, ob an fämtlicße Herren
PegirtSärgte ein ©cßreiben gu fenben fei, morin
mir ißnen unfere Pefcßlüffe tunb tun unb fie
erfueßen, für unfer SSoßi eingufteßen, benn unfere
grage mirb fieß gunäcßft an bem SBoßlmoden ber
Herren PegirtSärgte entfeßeiben.

Socß üerfcßiebene mid)tige 2raftanben fontmen
gur ßtlebigung, unb mir bitten baßer um reeßt
gaßtreieße Pcteiligung.

gum bereits begonnenen neuen gaßre
entbietet allen Kolleginnen aufrid)tige ©cgenS»
münfeße unb t'otlegiale ©rüße

grau Startßa SBaltßer.
|>eitft0n iötntertßur. Unfere 2egember»

Serfammlung im .vmtel „Sömen" in Anbeifingen
mar orbenttid) befud)t üon ben bortigen Kolleginnen,

unb mir ßaben luieber (Eintritte gu üer»
geießnen, maS ja für bie (äintretenben felbft ein
©eminn ift. 2er Sortrag oon tperrn ®r. ©igg
in Snbelfingen über baS Stillen ßat feßr gut
gefallen, mir ßaben mieber üiel SeueS geßört
unb .jperr 2r. ©igg ßat auf unfere Pitte uns
üerfprocßen, benfelben ber Sebattion eingufeuben,
bamit berfelbe in unfernt gacßblatte crfd)einen
ïann. ©S fei ißm aud) an biefer ©teHe ßerglid)
gebanlt für feine äRüße unb fein freunblicßeS
©ntgegentommen. gür eine Kollegin, bie ißre
£abe burd) geuer berloren ßat, mürbe eine
Kollelte beranftaltet, unb eS lonnte ißr eine
Heine ©abe üon 15 gr. überreicht merben. ©S

mürben aud) ©tredeifen'S 3}tilcß-lpafermel)lbü(ßfen
üerteilt, fomie in ber ©eneralüerfammlung üom
9. ganuar aud), unb beibe Serfammluugett
ßaben befd)loffen, biefeS Ipafermeßl gu üerfdjen-
ten ; ßättc ber gabrifant uns überlaffen, auf
meldjc SBeife mir baSfelbe üerfaufen molten, ßätten
mir eS maeßen lönnen ; meit er aber üerlangte,
bafi mir baS SJteßl an alle §ebammen unferer
©eltion üerteilen follen, fann ber Sorftanb nidjt
befeßlen, gßr Kolleginnen müßt'S begaßlen.
Unfere ©eneralüerfammlung mar ftarl befueßt.
®ie näcßfte Serfammlung finbet int Primarfd)ul-
ßattS Slttftabt ftatt am 21. gebruar, nacßmittagS
2 Ußr, menu irgenb mögtidj mit ärgtlicßcm Sortrag.

Sllle labet ßergtccß ein
2 e r S o r ft a n b.

Unfere bieSjäßrige
©eneralüerfammlung finbet ftatt 2ienStag ben 23. gan.,
abenbS ßalb 6 Ußr, im blauen ©eibenßof I. ©t.,
mit Sacßteffen à gr. 1. 50.

2raltanben:
1. Serlefen beS ProtofollS. 2. Slbnaßtue ber

gaßreSrecßnung. 3. SBaßt beS SorftanbeS.
4. SBaßl bcr SecßnungSreüiforinnen.

SBir laben bie Kolleginnen ein, menu irgenb
möglich reeßt gaßlreicß gu erfdjeinen. 2ie ge-
fcßenlten Pücßfen SHtcßmeßl „gbeal" merben bei
biefer ©elegenßeit üerfauft unb ber ©rlöS ber
SlltcrSüerforgungStaffe gegeben.

2er S o r ft a n b.

Httcfy eine
©elegentlid) ßört man eifrig liber bie grage

,,2lnftaltSpflege ober priüate Pflege?" biSlutieren.
9Jîir fd)eint, biefe grage berüßre in gemiffem
SRaße aueß bie gntereffen ber Hebammen, menig-
ftenS berjenigen in ben ©täbten. 0ber ärgert
fieß etma leine ôebamnte, menn fie bann unb
mann unb immer ßäufiger üernimmt, baft biefe
ober jene üermöglicße grau in bie ©ebäranftalt
gegangen fei Seßtßin fagte mir ein ©ßemann,
er ßabe feine grau in bie ©ebäranftalt gebrad)t.
Stießt megen ben Serumftänbitngen unb Scherereien

im Ipaufe, bie mären ja moßl gu ertragen ;

aber bie grau fei in ber Hnftatt gut aufgeßoben
unb üor allem fei fie üor bem ©erätfeße unb
ben gubringlicßfeiten ber Sacßbarinnen unb
greunbinnen gefeßüßt, in ber Slnftatt ßabe feine
grau bie nötige Suße, gu §aufe aber nießt.
2aS alfo ift ein .öauptgrunb, ber üiele grauen
üeranlaßt, in bie ©ebäranftalt gu geßeil. Unb
bie Hebammen merben moßl alle oßne meitereS
gugeben, baß biefer ©ruitb ein feßr berechtigter
ift. ©S bürfte für bie Hebammen leicßt fein, bie

Beßre aus. bent Sorgefagten gu gießen, gn ber
Segel gilt bodj baS 2Bort ber Hebamme

'

etmaS
in jber SBöcßnerinftube; alfo orbne fie üor allem
unb mit ber nötigen ©nergie an, baß bie 2Böd)»
nerin gcfdjüßt merbe üor üielen Pefud)en unb
uielem ©erätfeße, baß geforgt mirb für bie nötige
Suße für bie SBücßnerin. ©ine ^ebamnte, bie
in biefer Pegießung energifcß mirlt, mirb ficherlicß
gerabe bamit ißre Kunbfd)aft meßren.

®ttt Huteil.
©ine Slbounentin feßrieb an unfere Sbminiftra-

tion :

„9Söd)te Sie ßöflicßft erfueßen, mir bie Sacß-
naßmelarte nocßmalS gu fenben, ba fie irrtümlicßjer-
meife gurüdgefd)idt mürbe. 2ie Koften molten
©ie gefälligft beifügen. ©S mirb mid) feßr
freuen, menn Sie meinem SBunfcß entfpred)en,
öenit oßnc öic „Scßrocijcr Qcbammc" förntte
id} nidjt gut fein."

gn biefen fcßtid)ten HBorten liegt ein feßr be»

acßtenSmerteS Urteil, bem gemiß alte unfere
Seferinnen guftimmen merben. 2ie „©eßmeiger
Hebamme" ßat fieß ficßerlicß für alle ißre 2efe=
rinnen als bie treue, aufrid)tige unb uneigen=
niißigc ^reunbin bemäßrt, bie fie ben feßmeige-
rifeßen gebammelt gu fein üerfpracß, unb bie
fie aud) weiterhin ben fd)roeijerifd}en ^eb=
animen fein will. Scßon heute alfo ift bie

„©eßmeiger Hebamme" fomeit. baß üiele ober
moßl meitauS bie meiften §ebammen nid}t nteßr
oßne fie fein tönnett. 2aS ermuntert uns,
aueß meiterßin ben gnßalt ber „©eßmeiger
Hebamme" immer reießtießer unb immer mertüotter
gu geftatten. 2aß namentlich bcr miffenfcßaftlicße

gnßalt ber „©eßmeiger Hebamme" für unfere
Hebammen feßr mertüoll ift, bemeist uttS audi
baS Urteil einer Beferin, bie unS lürgtid) feßrieb,
baß feit bem (Erfdjeinen non Ijebainmen3eitun=
gen in ber $d)toci3 feine fold} wertoolle
toiffenfd)aftlid)e Hbßanblungen ben fd)toeije=
rif^en tfebammen geboten morben feien,
toie gegenwärtig burd} bie „Schwerer §eb=
amme". 2iefe Urteile follten unfere Beferinnen
aueß benjenigen Kolleginnen mitteilen, roeldje
unbegreifließermeife bis jeßt bie „©eßmeiger
§ebamme" nod) nießt abonniert ßaben. 2aß mir
bisßer unS bemüßt ßaben, oßne. Südfidit auf
babureß eutftaubeue große Koften bie „©eßmeiger
Hebamme" reicßßaltig gu geftatten, bemeifen
fotgenbe faßten : gm gaßre 1903 (beut erften)
erfeßienen 4 Summern mit 8, 7 Summern mit
10 unb 1 Summer mit 12 Seiten ; int gaßre
1904 erfeßienen 5 Summern mit 8, 5 Summern
mit 10 unb 2 Summern mit 12 Seiten; im
gaßre 1905 erfeßienen 6 Summern mit 10 unb
6 Summern mit 12 ©eiten. ÜSit anbern Störten

: bie gaßrgänge 1903 unb 1904 finb je 114,
ber gaßrgang 1905 aber 132 Seiten ftarl!
2roß biefer entfeßieben ftarlen Serbefferung ber
geitfeßrift finb uttS aber mieber eine, menn aueß

nur Heine Slngaßl Sacßnaßmefarten uneingelöft
guriidgetommen. 2Bit bitrfen moßl anneßmen,
baß faft überall irgenb ein StißüerftänbniS bie

llrfacße ift ; mögen unfere üereßrlicßen 2tbonnen-
tinnen bafiir beforgt fein, baß alle Kolleginnen
bie „©eßmeiger Hebamme" abonnieren, melcße

ja nießt allein in materieller Pegießung meit
meßr mert ift, als ben Keinen Abonnements»
betrag üon gr. 2. 50.

illte itorrefponbeitgeu,
betreffen fie 2Ibonnemcntsbcftclluugen,
änöerungcn, 3nfcrttonsaufträgc ober <Einfen=

bungCU in bie

finb ttiebt naeß Affoltern a. 21., fonbern

nac^ Siivic^
gu abreffieren gemäß ben 2lnmeifungen ant Kopfe
unferer geitfeßrift. 2ro| ben bortigen Angaben
unb trop unfetett mieberßolten Petanntmacßungen

aller Anwesenden aus. Herr Oberarzt Dr.
Schenker referierte über die Reorganisation des

Hebammenwesens und wir sagen demselben für
seine großen Bemühungen aufrichtigen Dank.

Für den Vorstand,
Die Aktuarin! Frau Friz.

Sektion Appenzell. Unsere Hauptversammlung

am 22. November war recht gut besucht.
Wir horten einen sehr guten, lehrreichen Vortrag
von Herrn Dr. Wiesmann über Blutung und
deren Folgen während der Schwangerschaft, der
Gebnrtsperiode und in der Nachgeburtszeit, den

wir dem Herrn Dr. nochmals bestens verdanken.
Auch hat der Verein beschlossen, allen

Gemeindebehörden unseres Kantons Petitionen
einzugeben betreffend Wartgeld, per Hebamme 150
Fr. pro Jahr, und wir haben somit auch nnt
der Anstrebung besserer Verhältnisse begonnen
und hoffen, daß unserm Wunsch einigermaßen
entsprochen werde. Der gemütliche Teil war
sehr fröhlich, nur schade, daß die Scheidestunde
für die Auswärtigen immer zu früh anbricht.

Unsere nächste Versammlung findet im Mai
in Appenzell statt, wozu alle unsere Mitglieder
bestens eingeladen werden.

Für den Vorstand! Frau W a n ner.
Sektion Wasekstadt. In der letzten Sitzung

des alten Jahres hatten wir keinen Vortrag,
da Neuwahlen stattfinden mußten. Auf
allgemeines Verlangen hin blieb der bisherige Vorstand

im Amt, so daß also keine Aenderung
eingetreten ist.

Am 8. Januar ds. Jahres hielten wir unser
Neujahrsfestchen im kleinen Saal der Speisehalle
z. „Engel" ab ; bei einem reichlichen und schmackhaften

Essen zu billigem Preis, bei fröhlichem
Geplauder und einigen Deklamationen verlebten
wir einige gemütliche Stunden. Es tat uns nur
leid, sehen zu müssen, daß gerade die jüngeren
Kolleginnen trotz schriftlicher Einladung meistens
unserer Feier fern blieben. Wir glauben, sie

tun Unrecht, denn gerade in solchen Stunden
kommt man sich oft viel näher, als bei
jahrelangem Nebeneinanderherlaufen im Beruf, und
lernt sich gegenseitig besser kennen und schätzen.

Hoffen wir auf Besserung im neuen Jahre.
Am Mittwoch den 31. Januar wird unsere

nächste Sitzung stattfinden, nochmaliges Einziehen
der Beitrüge; wir bitten um zahlreichen Besuch
besonders derjenigen, die ihre Beiträge noch zu
entrichten haben.

Nachträglich noch allen l. Kolleginnen von
fern und nah herzliche Glückwünsche zum
angefangenen Jahr.

Der Vorstand.
Sektion St. Hallen. Aus die am 23.

Januar, nachmittags 2 Uhr, im Spitalkeller
stattfindende Hauptversammlung mit nachfolgender
gemütlicher Vereinigung machen wir nochmals
aufmerksam, und laden alle Kolleginnen von nah
und fern samt ihren Angehörigen herzlich dazu
ein. Für Unterhaltung ist bestmöglich gesorgt:
Wir bitten jedoch alle Kolleginnen, das ihrige
dazu beizutragen.

Der Vo r st and.
Sektion Wurgau. In unserer letzten

Versammlung wurde vorläufig beschlossen, Kreuz-
lingen als nächsten Versammlungsort in
Betracht zu ziehen, um den Kolleginnen in jener
Gegend ebenfalls Gelegenheit zum Beitritt in
die Sektion zu verschaffen. Nun aber wurde
nachträglich erkannt, daß eine Versammlung aus
diesem schönen Aussichtspunkt in andrer Jahreszeit

weit mehr Anziehung fände.
Wir befürchten, daß die ziemlich umständliche

Reise nur Wenige in Winterszeit dorthin bringen

würde, und das wäre sehr schade.
Aufgeschoben ist darum nicht aufgehoben. Und wir
wollen dann Kreuzlingen für April oder Mai
wählen. Wir hoffen jedoch, in nächster Versammlung

mit den Kolleginnen in jener Gegend
Rücksprache nehmen zu können. Nun wird die nächste

Versammlung also in Bisch ofszell
abgehalten Dienstag den 6. Februar, nachmittags 1

Uhr, im Restaurant Bahnhof. Für ärztlichen

Vvrtrag ist gesorgt. Und wir werden ferner
die Frage besprechen, ob an sämtliche Herren
Bezirksärzte ein Schreiben zu senden sei, worin
wir ihnen unsere Beschlüsse kund tun und sie

ersuchen, für unser Wohl einzustehen, denn unsere
Frage wird sich zunächst an dem Wohlwollen der
Herren Bczirksärzte entscheiden.

Noch verschiedene wichtige Traktanden kommen

zur Erledigung, und wir bitten daher um recht
zahlreiche Beteiligung.

Zum bereits begonnenen neuen Jahre
entbietet allen Kolleginnen aufrichtige Segenswünsche

und kollegiale Grüße
Frau Martha Walther.

Sektion WintertHur. Unsere Dezember-
Versammlung im Hotel „Löwen" in Andelfingen
war ordentlich besucht von den dortigen Kolleginnen,

und wir haben wieder Eintritts zu
verzeichnen, was ja für die Eintretenden selbst ein
Gewinn ist. Der Bortrag von Herrn Dr. Sigg
in Andelfingen über das Stillen hat sehr gut
gefallen, wir haben wieder viel Neues gehört
und Herr Dr. Sigg hat auf unsere Bitte uns
versprochen, denselben der Redaktion einzusenden,
damit derselbe in unserm Fachblatte erscheinen
kann. Es sei ihm auch an dieser Stelle herzlich
gedankt für seine Mühe und sein freundliches
Entgegenkommen. Für eine Kollegin, die ihre
Habe durch Feuer verloren hat, wurde eine
Kollekte veranstaltet, und es konnte ihr eine
kleine Gabe von 15 Fr. überreicht werden. Es
wurden auch Streckeisen's Milch-Hafermehlbüchsen
verteilt, sowie in der Generalversammlung vom
9. Januar auch, und beide Versammlungen
haben beschlossen, dieses Hafermehl zu verschenken

; hätte der Fabrikant uns überlassen, auf
welche Weise wir dasselbe verkaufen wollen, hätten
wir es machen können; weil er aber verlangte,
daß wir das Mehl an alle Hebammen unserer
Sektion verteilen sollen, kann der Vorstand nicht
befehlen, Ihr Kolleginnen müßt's bezahlen.
Unsere Generalversammlung war stark besucht.
Die nächste Versammlung findet ini Primarschul-
haus Altstadt statt am 21. Februar, nachmittags
2 Uhr, wenn irgend möglich mit ärztlichein Vortrag.

Alle ladet herzlich ein

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere diesjährige

Generalversammlung findet statt Dienstag den 23. Jan.,
abends halb 6 Uhr, im blauen Seidenhof I. St.,
mit Nachtessen à. Fr. 1. 50.

Traktanden'.
1. Verlesen des Protokolls. 2. Abnahme der

Jahresrechnung. 3. Wahl des Borstandes.
4. Wahl der Rechnungsrevisorinnen.

Wir laden die Kolleginnen ein, wenn irgend
möglich recht zahlreich zu erscheinen. Die
geschenkten Büchsen Milchmehl „Ideal" werden bei
dieser Gelegenheit verkauft und der Erlös der
Altersversorgungskasse gegeben.

Der Vorstand.

Auch eine Lvnge.
Gelegentlich hört man eifrig über die Frage

„Anstaltspflege oder private Pflege?" diskutieren.
Mir scheint, diese Frage berühre in gewissem
Maße auch die Interessen der Hebammen, wenigstens

derjenigen in den Städten. Oder ärgert
sich etwa keine Hebamme, wenn sie dann und
wann und immer häufiger vernimmt, daß diese

oder jene vermögliche Frau in die Gebäranstalt
gegangen sei? Letzthin sagte mir ein Ehemann,
er habe seine Frau in die Gebäranstalt gebracht.
Nicht wegen den Verumständungen und Scherereien

im Hause, die wären ja Wohl zu ertragen;
aber die Frau sei in der Anstalt gut aufgehoben
und vor allem sei sie vor dem Gerätsche und
den Zudringlichkeiten der Nachbarinnen und
Freundinnen geschützt, in der Anstalt habe seine

Frau die nötige Ruhe, zu Hause aber nicht.
Das also ist ein Hauptgrund, der viele Frauen
veranlaßt, in die Gebäranstalt zu gehen. Und
die Hebammen werden wohl alle ohne weiteres
zugeben, daß dieser Grund ein sehr berechtigter
ist. Es dürfte für die Hebammen leicht sein, die

Lehre aus dem Vorgesagten zu ziehen. In der
Regel gilt doch das Wort der Hebamme etwas
in jder Wöchnerinstube; also ordne sie vor allem
und mit der nötigen Energie an, daß die Wöchnerin

geschützt werde vor vielen Besuchen und
vielem Gerätsche, daß gesorgt wird für die nötige
Ruhe für die Wöchnerin. Eine Hebamme, die
in dieser Beziehung energisch wirkt, wird sicherlich
gerade damit ihre Kundschaft mehren.

Sin Urteil.
Eine Abonnentin schrieb an unsere Administration

:

„Möchte Sie höflichst ersuchen, mir die
Nachnahmekarte nochmals zu senden, da sie irrtümlicherweise

zurückgeschickt wurde. Die Kosten wollen
Sie gefälligst beifügen. Es wird mich sehr
freuen, wenn Sie meinem Wunsch entsprechen,
denn ohne die „Schweizer Hebamme" könnte
ich nicht gut sein."

In diesen schlichten Worten liegt ein sehr
beachtenswertes Urteil, dem gewiß alle unsere
Leserinnen zustimmen werden. Die „Schweizer
Hebamme" hat sich sicherlich für alle ihre
Leserinnen als die treue, ausrichtige und uneigennützige

Hreundin bewährt, die sie den schweizerischen

Hebammen zu sein versprach, und die
sie auch weiterhin den schweizerischen
Hebammen sein will. Schon heute also ist die

„Schweizer Hebamme" soweit, daß viele oder

wohl weitaus die meisten Hebammen nicht Mehr
ohne sie sein können. Das ermuntert uns,
auch weiterhin den Inhalt der „Schweizer
Hebamme" immer reichlicher und immer wertvoller
zu gestalten. Daß namentlich der wissenschaftliche

Inhalt der „Schweizer Hebamme" für unsere

Hebammen sehr wertvoll ist, beweist uns auch
das Urteil einer Leserin, die uns kürzlich schrieb,

daß seit dem Erscheinen von Hebammenzeitungen
in der Schweiz keine solch wertvolle

wissenschaftliche Abhandlungen den schweizerischen

Hebammen geboten worden seien,
wie gegenwärtig durch die „Schweizer
Hebamme". Diese Urteile sollten unsere Leserinnen
auch denjenigen Kolleginnen mitteilen, welche
unbegreiflicherweise bis jetzt die „Schweizer
Hebamme" noch nicht abonniert haben. Daß wir
bisher uns bemüht haben, ohne Rücksicht auf
dadurch entstandene große Kosten die „Schweizer
Hebamme" reichhaltig zu gestalten, beweisen

folgende Zahlen: Im Jahre 1903 (dem ersten)

erschienen 4 Nummern mit 8, 7 Nummern mit
1V und 1 Nummer mit 12 Seiten; im Jahre
1904 erschienen 5 Nummern mit 8, 5 Nummern
mit 10 und 2 Nummern mit 12 Seiten: im
Jahre 1905 erschienen 6 Nummern mit 10 und
6 Nummern mit 12 Seiten. Mit andern Worten:

die Jahrgänge 1903 und 1904 sind je 114,
der Jahrgang 1905 aber 132 Seiten stark!
Trotz dieser entschieden starken Verbesserung der
Zeitschrift sind uns aber wieder eine, wenn auch

nur kleine Anzahl Nachnahmekarten uneingelöst
zurückgekommen. Wir dürfen wohl annehmen,
daß fast überall irgend ein Mißverständnis die

Ursache ist; mögen unsere verehrlichen Abonnentinnen

dafür besorgt sein, daß alle Kolleginnen
die „Schweizer Hebamme" abonnieren, welche
ja nicht allein in materieller Beziehung weit
mehr wert ist, als den kleinen Abonnementsbetrag

von Fr. 2. 50.

Alle Korrespondenzen,
betreffen sie Abonnementsbestellungen, Adretz-
änderungen, Insertionsausträge oder
Linsendungen in die

Schweizer Hebamme»
sind nicht nach Affoltern a. A., sondern

nach Zürich
zu adressieren gemäß den Anweisungen am Kopfe
unserer Zeitschrift. Trotz den dortigen Angaben
und trotz unseren wiederholten Bekanntmachungen



an bicfer ©telle, fottne troübem niemals in un«
ferer 3eitfcßrift biefe SIbreffe angegeben loutöc,
Raufen fteß in letter fjcit toieber bie ©enbungen,
namentlict) betr. Slbonnementëbeftellungen, Slbreß«
änberungen unb aueß betr. ^nferate an unfern
Cruder §errn SSeiß in Slffoltern, meiner bann
alle biefe ©enbungen junäcßft an uns naeß $üricß
fenben muß, beüor fie crlebigt loerben tonnen.
Saburcß entfteßen überflüffige 9Mßen unb Ißotto«
auSlagen, toaS um fo unüerftänblicßcr ift, als ja
feit 6cm Bcftcljcn unferer Scitfdjrlft Rcöoftion
uit6 Rbimniftratioit in 3iiricß öomijilicrt fin6,
unb niemals ettoaS anbereS betannt gemaeßt
toorben ift. SSir bitten alfo mieberßolt unb ein«

bringtief), alle Senbungett un6 Korrcfponöcnjcn
für 6ie „Scßroetjer tjebamme" itad)

W Sürtcb
311 abreffieren.

Intîireiriitttfô -Allcvln.

Jlus 6 er §(Çmei].

Drillinge ßat fürglicß bie grau eines gifrfjerS
in 9Uebiïon«lîfter ißrem ©atten gefeßenft, brei®na«
ben, üon benen einer naeß jtoei Sagen geftorben ift.

3n 3üricß tourben leßteS 3aßr über 5000
unb in SBintertfjur 500 Äinber geboren.

Ilnentgel6lid|e ©ebnrts^ilfe ftrebt man in
3üricß an. ®er ©roße ©tabtrat l)at ein be«

jiiglicßeS ißoftulat gutgeheißen.

Sin Kittöcrßaitbcl bat in tester ffeit einer
Ôcbanunc in ©enf oiel ©orgen unb llngemacb
bereitet. 3m September legten 3aßre§ tarn eine

junge, l^übfcEje grau ju berfelben, gab fid) als.
bie SBittoe eines italicnifcßen ©eneralS au3 unb
erflärte, baß fie gerne ein Sinb aboptieren
moeßte; ob bie Hebamme üietleicßt ein Sltäbcßen
fenne, baS balb sDfutter toerben mürbe? fie, bie
©etieralin, mürbe baS Slinb gut beßanbeht unb
für feine .Qutunft forgen. ®ie fpebamme follte
für bie Vermittlung 100 gr. erßalten.

©cßon tiacß menigen Sagen ßatte bie fpeb«

amnte ein oerlaffeneS SBefen aus fpocßfaöoßen,
bas uidjt einmal mußte, mer ber Vater ißreS
eigenen Äinbeäfei,gefitnben. ®iefeS9ftäbcßen tratißr
Mnbcßen gerne ab, aber folgenben Sageg tarn
baSfelbe gurücl unb ertlärte ooll 9teue, e§ molle
bas Vüblein nid)t „Oertaufen", unb looflc e§

gurüd'ßaben. SJian gab ißr baS Sîinb jurücf.
Sic §ebatnme ging mieber auf bie Sucße unb
fanb ein anbereS 99täbcßen, eine g-reiburgerin.
Siefe ÜJcutter 9er. 2 überließ ißr .Üinb mit
g-reuben; bie ^ebamme erflärte oor ©erießt, bie

junge 9Jtutter märe fogar bereit gemefen, fid)
ißreS Knaben aueß auf anbere Jßeife ju ent«

(ebigen. SaS SMbcßen üerfcßtoanb oon ber Vilb«
fläeße, mürbe aber fpäter oerßaftet. 9hnt Oer«

langte bie „©eneralin", mclcßc aber tatfäd)lid)
bie SSitme eines SierarjteS mar, baß ba§ ®inb
auf bem ©tanbeSamte unter bem 9tamen ißreS
üerftorbenen 99îaniteS eingetragen merbe. Sic
§cbamme, melcßc bereits baS Sinb unter feinem
rießtigen 9?amcn eingetragen ßatte, ließ fieß gu
biefem für fie ocrßängniSöoll gemorbenen ©d)ritte
oerleiten.

Sie „©eneralin" ließ fieß nun brei ©cburtS«
fcßcinc ausfertigen — unb oerfeßmanb — oßue
baS ®inb, baS nun auf ben Slrnten ber Ipeb«

amme blieb. SaS arme SBefen mürbe einer

Vauernfamilie in ©aOopen anüertraut, bie eS

arg oernaeßläßigte, unb erft oor einigen SBod)en
mnrbe eS feiner .freimatSgemeinbe gur Verpflegung
gugefteüt.

©ineS SageS erßiett bie StaatSanmaltfcßaft
in ©enf eine Slngeige aus Statkn : eine gemiffe
Sella 9ïoce ßätte. einen in ©enf Oerfertigten
©eburtsfeßein mißbraueßt, um für fieß unb baS
Iftinb Oon ber italienifcßen 9îegiernng eine ißen«
fion als SBitmc beS SierärgteS Sella 9ioce aus»
begaßlt gu erßalten. Ser oerftorbene Sierargt
ßabe nie ein Jft'inb geßabt unb — mie man
fagte — feien gemiffe 3nbigten oorßanben, aus
benen man feßließen töune, baß er aueß fein
kîinb ßätte ßaben tonnen. Sie Vfatbo«©eneralin
mar üerfeßmunben, bie ipebanune aber mürbe
oerßaftet unb als Slngeflagte oor ©cßmnrgerid)t
geftellt. ©ic tonnte inbeffen bemeifen, baß fie
in guten Sreuen, b. ß. int Jddcreffe eines Oer«

laffenen SBefenS gu ßanbeln glaubte, unb mürbe
Oom ©eßmurgerießt einftimmig freigefproeßen.

Siefer gall gibt gu benfeh. SBeliße Ipebamme
ßätte nießt ebenfo mie fie gcßanbelt, aud) oßne
100 ffr. Veloßnnng, um einem armen £inbcßen
gu guter llntcrfnnft gu üerßelfen? konnte fie
miffett, baß fie Oon einer gemiffenlofen Vetrügerin
als SBerfgeug auSerforen mar SBir ergäßlen
bie ©eßßicßte als ernfte SBarntutg für bie ipeb«
antmen. Stießt gu leichtgläubig unb OertrauenS«
ooll follen bie tpebanuucn fein, fonbern fid) genau
über bie Verfonalieu unb Vcrßältniffe üon Seutcn
erfunbigen, bie mit bem Segeßren um Ver«
mittlungSbienfte an fie ßerantreten.

St lirs-Wem, : Fr. 3.50 die Flasche

^tn ^Pft",e'ten direkt uen der

Urs-5polh«ke. Sololhurn (Schweiz)

üjifranko jejen Nachnahme. ;N

p, Chim. rinnen. Eilen. Kilk, Phniphill, Ning«n

Mammen erhalten hiiehstiniigliehen Italia

4 Mal
fo naßrßaft, toie flctttäl)iilid)c

'-Biecuiiö.
9taftrt)aftev luic

finb (161)

Sinner's Alenronat-Biscnits
(®raft«®i roeiß'SBiScuitS)

©ntcoicfeln SöliiSfeln unb Stiuicßen,
erleiißtern ba§ gaßnett ber Stinbcr,
infolge ißreS ©eßnlteS ait )ßßoSpßor«

faurem Salt.
BcNtes Biscuit» für jedes Alter.
©efir angeiteßin im (S)efd)mac£ in
Rateten à 125 ®x„ 40©t§. baS ißatet.

Alleinige g-abrilntion ber
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

äinger, Srtfrl.I
^c^animeu!

©mpfeßlt ben feßmaeßen SBöiß«
nerinnen gur ©tärtung baS bielfacß
ärgtlicß gepriefene (158)

Qu ben Slpotßefen in fffafeßen
à gr. 4.— erßidtlicß.

Çiauptbepot :

Rpotljefe £obedf Ijerisa«.

Neumann's Nähr-Bandage
D. R. G. M. No. 234915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch Schor.t die Wäsche
"Neumann's Nähr-Bandage kostet p. St. M. 4.—

Einlage-Kissen p. Dutzend „ 1.50
Einlage-Kissen p. 3 Dutzend „ 4.—

1 Garnitur bestellend aus: (111)
1 Stück Neumann's Nähr-Bandage und

_ 3 Dtzd. Einlage-Kissen zusammen M. 7.—
Patent in der „ » ,TSchweiz angemeldet Versand nur gegen Nachnahme!

_______- Hebammen per Bandage M. 1.— Rabatt. —
Hermann Neumann, Berlin, Köpenickerstr. 124.

Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905.

Verkaufsstellen: Th. Russenberger, Zürich.
Rud. Tschanz, Bern.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Grenoble 1902

Ehrendiploni: Frankfurt 1^0. Paris 1889 etc. etc.
_

Birmenstorfer
Bitterwasser (Kt. Aargau).

Tön zahlreichen mcdicinischen Autoritäten des
Inline! Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leherkranklieiten,

Gelbsucht, Fettherz, Hämorrlioidai- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (125)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

Druckarbeiten jeder Art
in sauberer Ausführung

liefert zu coulanten Preisen

i. Weiss, Buchdruckerei,
in Affoltern a. Albis.

empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

miil anderen Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebniiimeii- und (150)

WoelieiiliettArtikel,

in besten Qualitäten- zu billigsten Preisen.
Détail und En-gros.

ßebnntmcn erßalten
ßöcßftmögiicßcn Rabatt!
Brief-A dresse:

St. Urs-Apotheke Solotlinrn.
Telegramme : „Ursapotheke".

«£ Bekanntmachung
mit meiner Spezialpreisliste für
Hebammen wird Ihnen von hohem
Nutzen sein. (131)

Zusendung gratis und franko.
Apoth. Zander, Sanitätsgeschäft.
Ja Baden (Aargau).

I

Marke weisses pferd

Pcdjnnngsforntiilarr (Kötli)
ßält ftctS öorrätigj. Söeiß. Suißbxuderei, Slffoltern.

I

an dieser Stelle, sowie trotzdem niemals in
unserer Zeitschrift diese Adresse angegeben wurde,
häufen sich in letzter Zeit wieder die Sendungen,
namentlich betr. Abonnementsbestellungen, Adreß-
änderungen und auch betr. Inserate an unsern
Drucker Herrn Weiß in Afsoltern, welcher dann
alle diese Sendungen zunächst an uns nach Zürich
senden muß, bevor sie erledigt werden können.
Dadurch entstehen überflüssige Mühen und
Portoauslagen, was um so unverständlicher ist, als ja
seit dem Bestehen unserer Zeitschrist Redaktion
und Administration in Zürich domiziliert find,
und niemals etwas anderes bekannt gemacht
worden ist. Wir bitten also wiederholt und
eindringlich, alle Sendungen und Rorrespondenzen
für die „Schweizer Hebamme" nach

NV" Zürich -MU
zu adressieren.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz

Drillinge hat kürzlich die Frau eines Fischers
in Niedikon-Uster ihrem Gatten geschenkt, drei Knaben,

von denen einer nach zwei Tagen gestorben ist.

In Zürich wurden letztes Jahr über 5000
und in Winterthur 500 Kinder geboren.

Unentgeldliche Geburtshilfe strebt man m
Zürich an. Der Große Stadtrat hat ein
bezügliches Postulat gutgeheißen.

Ein Uinderhandel hat in letzter Zeit einer
Hebamme in Genf viel Sorgen und Ungemach
bereitet. Im September letzten Jahres kam eine

junge, hübsche Frau zu derselben, gab sich als
die Witwe eines italienischen Generals ans und
erklärte, daß sie gerne ein Kind adoptieren
möchte; ob die Hebamme vielleicht ein Mädchen
kenne, das bald Mutter werden würde? sie, die
Generalin, würde das Kind gut behandeln und
für seine Zukunft sorgen. Die Hebamme sollte
für die Vermittlung 100 Fr. erhalten.

Schon nach wenigen Tagen hatte die
Hebamme ein verlassenes Wesen aus Hochsavvyen,
das nicht einmal wußte, wer der Vater ihres
eigenen Kindessei,gefunden. Dieses Mädchen tratihr
Kindchen gerne ab, aber folgenden Tages kam
dasselbe zurück und erklärte voll Reue, es wolle
das Büblein nicht „verkaufen", und wolle es

zurückhaben. Man gab ihr das Kind zurück.
Die Hebamme ging wieder auf die Suche und
fand ein anderes Mädchen, eine Freiburgerin.
Diese Mutter Nr. 2 überließ ihr Kind mit
Freuden; die Hebamme erklärte vor Gericht, die
junge Mutter wäre sogar bereit gewesen, sich

ihres Knaben auch auf andere Weise zu
entledigen. Das Mädchen verschwand von der
Bildfläche, wurde aber später verhaftet. Nun
verlangte die „Gencralin", welche aber tatsächlich
die Witwe eines Tierarztes war, daß das Kind
auf dem Standesamte unter dem Namen ihres
verstorbenen Mannes eingetragen werde. Die
Hebamme, welche bereits das Kind unter seinem
richtigen Namen eingetragen hatte, ließ sich zu
diesem für sie verhängnisvoll gewordenen Schritte
verleiten.

Die „Generalin" ließ sich nun drei Geburtsscheine

ausfertigen — und verschwand — ohne
das Kind, das nun aus den Armen der
Hebamme blieb. Das arme Wesen wurde einer

Bauernfamilie in Savoyen anvertraut, die es

arg vernachläßigte, und erst vor einigen Wochen
wurde es seiner Heimatsgemeinde zur Verpflegung
zugestellt.

Eines Tages erhielt die Staatsanwaltschaft
in Genf eine Anzeige aus Italien! eine gewisse
Della Noce hätte einen in Genf verfertigten
Geburtsschein mißbraucht, um für sich und das
Kind von der italienischen Regierung eine Pension

als Witwe des Tierarztes Della Noce
ausbezahlt zu erhalten. Der verstorbene Tierarzt
habe nie ein Kind gehabt und — wie man
sagte — seien gewisse Indizien vorhanden, aus
denen nian schließen könne, daß er auch kein
Kind hätte haben können. Die Pseudo-Generalin
war verschwunden, die Hebamme aber wurde
verhaftet und als Angeklagte vor Schwurgericht
gestellt. Sie konnte indessen beweisen, daß sie

in guten Treuen, d. h. im Interesse eines
verlassenen Wesens zu handeln glaubte, und wurde
vom Schwurgericht einstimmig freigesprochen.

Dieser Fall gibt zu denken. Welche Hebamme
hätte nicht ebenso wie sie gehandelt, auch ohne
100 Fr. Belohnung, um einem armen Kindchen
zu guter Unterkunft zu verhelfen? Konnte sie

wissen, daß sie von einer gewissenlosen Betrügerin
als Werkzeug auserkoren war? Wir erzählen
die Geschichte als ernste Warnung für die
Hebammen. Nicht zu leichtgläubig und vertrauensvoll

sollen die Hebammen sein, sondern sich genau
über die Personalien und Verhältnisse von Leuten
erkundigen, die mit dem Begehren um
Vermittlungsdienste an sie herantreten.

Ns»Mii ckllii!!«» >l!iàli»Wiài> kà

4 «Via!
so nahrhaft, wie gewöhnliche

Biscuits.
Nahrhafter wie Fleisch

sind (161)

ÄM'z àlMMà
(Kraft-Ei weiß-Biscuits)

Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an Phosphor-

saurem Kalk.
Leute« Liueiiit« tttr Le«Ie« ältei.
Sehr angenehm im Geschmack in
Paketen à 125 Gr., 4» Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der

8àeà vài- uni!

Th. Singer, Bnsel.

Hebammen!
Empfehlt den schwachen

Wöchnerinnen zur Stärkung das vielfach
ärztlich gepriesene (158)

In den Apotheken in Flaschen
à Fr. 4.— erhältlich.

Hauptdepvt.-
Apotheke Lobeck. herisau.

fikiimznn'8 Mr vmià
D. R. D. N. à 2S4915

snugt 8klb8ttàtig clik ài Lrü8töli 8icb
3b8oià>-nlle Nilcli auf.

Sehr praktisch! Sckor.t ckie IVäscke!
'Renmann's dläbr-Landage kostet p. 8t. iK. 4.—

Dinlags-Uissen p. Dcàsnd l.ötl
Dinlags-Kisssn p. 8 Dutzend „ 4.—

1 Darnitnr bestellend aus: (171)
1 8tNek Usumann's Rällr-lZandags und

^ ^ ^ 8 Dt/.d. Dinlaa's-Rissen Zusammen ^1. 7.—
Natent III âer -Vl l. 1 >

Lclllvetü ilil^eillslâet V srsand nur gegen aollnallme!
Hebammen per Uandags N. 1.— Rabatt.
aenmnnn bieumsnn, Sei^Iin, Röpsnieksrstr. 124

prämiert: Silberne lVlsâaille lZsrlln l9l)5
VsrkanksstsUen: 4 H. UussenberAer, Anrieb.

Ruck. Uschanx, Lern.

tiolllene tVieäaillö: 1884. Lliiesgo 1893. «.onllon 1896. Krenobls 1962

eki-enlliplom: fpanstfurt 1880. k'si'is 1889 à. à.

Lirmsastorlsr
viììervà8Ler>?î

Von zahlreichen medicinisclie» iìiitoritîlteu des In-
nnd itnslandes emplolilenes n»d verordnetes »atür-
lielies Rittern asser, ohne den ander» Rittern ussern
eigene» unangenehmen Nachgeschmack. Ilit ausser-
ordentlichem Lrlolge angewandt bei habitueller Ver-
stoptnng mit Ilzpocliondrie, Leberkrank Iieiten, Reib-

snelit, lettlierz, Rämorrlioidal- und lilasenlvids»,
Krankheiten der weibl Unterlvibsorgaue ste.

---- VtövRneninnsn besonnen« empfoklen ----
Ris euî/ae/ie.< /l Mî'r/ct es à /cleàer Dons.

Drllììltliell in allen n.
gross. Apoeknkvn. ver (Zusllsninllabsr: (125)

Msx Zkvknclei' in (Rargan).

Drklàllàitoii ssàôr àt
în ss.iivsi'si' L.DLkiiUi'DDA

likkkit xu ecnàntsn l'rvi^vn

I. Weiss, Lllellâiueksi'si,
in Rkkoltsrn a. Rlbis.

SwpUsstlt ibl'S

8anità>vai6iì
Vei Hûnà8t0ik6

«lili liiiàkkii .ìklilik! ülik

Xi
speziell

ttâiiiniUii- mit!

in besten (jnalitätsn
7n billigsten Rrsissn.
Detail und Dn-gros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!
Lrisk-^V dresse:

8t. llrs-Lpotlieke 8olotliurn.
Telegramms: „lltzgpoliieke".

ökkalmimaelumg ^mit meiner 8pe/.iaipreis1lste tiir
llebainmen wird Ibnsn von bobsm
Ratzen sein. (137)

iLnssndung gratis und kranko.
Rpotll. Lander, 8anitätsgssclläkt.

Laden (Rargan).

h!kll!ic«c>Z8k8p^llo

Rtchnnngsformnlare Eötli)
hält stets vorrätig
Z. Weiß, Buchdruckcrei, Asfoltern.

I



Bnuitntsiicfdinft öri|ittblrr-|lroli|t
ÜBet'lt £e(cfü)oit 2676

empfiehlt ben roerten .&c0anuucn nfg Sßeufjcit: ^brepljifes, pinbeüudi, gSafdj-
tappen, jKïunbfcruieftcn, |ftaßeffiinben foroic famtlidfc !18odKnbcttartifci, roic
-Setößinbm, dmtntntunferragcn etc. ißretettftc gratté unb franfo. (174)

pépot itt 33icC : Unterer Qunt 39.

Hebrinimeii-Taselieii

leer oder gefüllt
in jeder gewünschten

Ausführung und
Zusammenstellung.

Stethoskope

MelsÉiurseheereii

Katheter

Brusthütclien
Milchpumpen

Telamoii- Sauger

Nagelreiniger
Nagelscheeren
Nagelbürsten

Hausmann's
Servatol-Seife
beste desinfizierende Seife,

$d)röpf=$d)Mpper
Sdjröpf=Köpfe
$d)röpf= pumpen

$d}röpf=£ampen

Pas

mm u
St. GALLEN

BASEL Freiestrasse 15

DAVOS Platz und Dorf
GENF Corraterie 16

ZURICH Bahnhofstr. 70

z. Werdmüble Entresol

empfiehlt zu

billigsten Preisen
slimtlielie Artikel

für

Hebammen
Wöchnerinnen
Kinderpflege

und

Kranken pflege.

(201)

3rng«foren
Spruen

öoud|cn
ÎUuttm*oI)re

Klpftierrofyre

Sicbcr=2pcrmomctcr

Baöe=2l}ermometer

Unferlagenftoffe

Bettjd)»ffeln

Setbbinöcn

tDod)cnbctt=Btnbcit

^OljtDOUftffCtt
für das Wochenbett.

m\V \t

©uinmtjtriimpfe
Gewobene elastische Binden

3bcal=Bmbcn
Rumpf'sche Ctépe-Binden

3tmsbanb

tDärmeflafdien
$o|*l)Ictûpparûtc

IUiId)fod)opparatc
UîtId)flaf^cti(Saugcr

Billigste Bezugsq iielle
für :

Leibbinden, Gummistrümpfe, lleiubindeu, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet) II an(1 -

bürsten, komplete Hebaiumentasclien, Monatsbinden etc. (173)

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr llr. Tömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt." (187)

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

70 (Jj]

Ifü/l/D-PUDt^li

(Smfifotjien bon ber #efdlT(f)aft für ju>eduttä|£tge $tiibentäl)t-
(93ern) :

Streckeisen's Hafer-Milch-Mehl „Ideal"

Dir finiii il inomn

Dit mil Ma pkrifrt i|t.

put ©egenfag ju anberat ^mbernäljrmitteln ä^nlicfjer Strt, bie utoljl

gut „füttern", bahei aber einfeitig fÇettbitbung Iferboratfen unb bag Snodjen*

gerüfte in hebenflidfer SSetfe oernadjfäfngen, bemirft Ôaê A>ofcv=SBJil(b-

Sötebt eine bcfoitberê tfäftige (Sntmirftuug beä SVnotbenbaucè nnït
feffe WugfetlHlbung.

Stvccfctfcn's

porjiigiicfres töetwfomtttel,
Po# bon Sung unb ?(tt mit srofjee ©ovtiebe genoifen loivb.

ïôaljrenb beim ©ebraudfe beg getool)n(id)en §afer»®afao bie 5DlUd)

unb ber 3ucfer erft nod) $ugefe|t tuerben müffen, enthält ber .£>ofev=SB}Ud)=

Mafao fdjon als foldjer fämtlidje juin ©enuffe notioenbigen Stoffe in
ber berbautidiftcn, an bie îatigfeit beg IBÎageng bie gcringften Slnfprüdje

ftedenben. gorm. (176)

Hebammen und Mütter!
Stllcë ÜKüttoenbige für JpcBmtunen ju eiitfprec£)enben greifen

28ö<ficnt»ett= unb .Vtlcinfinbcraugftattungcn. ©ämtlirfje ffitnberfadfeit Bté ju
5 Qnßren. Utiift.tubo= unb XoUcttecarfct» in größter lWugU»a()t, t?cit>0in=
ben, ©utntuiftrüntpfe, Ükrßanbftoffe unb tt raufcupflcgcarttfet, Unterlagen.

Um gütigen 3uft>rudj Bittet

XetcbQon.

tHuétoaliticnbungen.

(85)

grau BogeI=id}er,
©anitätSgefdjäft,

KÂÎ15 Chl'CCCVtö. 5ÜS5S2

Unter den vielen Kindernährmitteln

nimmt

Knorr'Miiclil
unstreitig die erste Stelle ein. Gegen
den so gefährlichen Brechdurchfall
bei Kindern gibt es kein besseres
Vorbeugungsmittel. (97)

Knorr's Hafermehl gibt auch
eine vorzügliche Schleimsuppe für
Magenleidende.

Cacao De Jong
Iber feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao
Königl. hollànd. Hoflieferant

Goldene Medaille Weltausstellung
Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours (157)
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Gesckmack, feinstes Aroma.

Sanitätsgrlchäfk Schindler Probst
Bern Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Kydropyilcs, Windettuch, Wasch-
kappen, Mundscrvieltcn, Waveköinden sowie sämtliche Wochcnbcttartikcl, wie
-Leiovinden, Hummiunlerkagen etc. Preisliste gratis und franko. (174)

D4pi>t in ZZiek: Unterer Quai g!>.

issr oclsr ASküllt
in faclsr Asrvtwse.litsri

.Vwlt't'lill'IIIIA nucl
7!liisairiwenstsUniN!:.

Mllvàopv
.silIlàlllIIII^iàM!!

^lilàpumpkn

làliimiâiiMi'

klsgelrvinigei-
blsgelse-keenen
klagelkürsten

Hansrasnn's
Servstol-Ssike
VMS VvvivlillvkSilliL ?M>

Schröps-Schnäpper

Schröpf-Nöpse
Schröpf-Pumpen

Schröps-Lampen

l)it«

Hâìl^âW ^
8i.

8à8^I. ?rsisstrssss 15

D/ìVB8 lUst? nncl Lori
6^^!^ dorrataris U!

ì?sll?10sl Lalinlcokstr. 76
i?. IVsrcliiN'ilils Diitrssol

srnpkislrlt nu

dilligsîvn preisen
8!iiiitlikà

kör

Ledarruneri
^VôàrrsriiiiiSii
XlnâerpLs^S

n II cl

Xrall^LQ PÜSAS.

(201) H

Irrigatoren
Spritzen

vouchen
Mutterrohre

lîlystierrohre

«MAWlSMHMiAM

8ieber-Thermometer

Bade-Thermometer

Unterlagenstosse

Bettschiiffeln

Leibbinden

Wochenbett-Binden

Holzwollkissen
kür cias IVooiianìistt.

Gummistrümpfe
Lmobene eiâàve Smà

Zdeal-Vinden
»mLseliö kwi>ö-k!»ilöii

Zimsband

Wärmeflaschen

Soxhletapparate
Milchkochapparate

Milchflaschen,Sauger

S/MsMs ,,c?77«

/'à >-

1-sibbinclsii, Llniriwistriiiripkö, lîeiilbiilllsii, IrriAstorsir, llîsttsoliiisssln, Lstt-
untsrlsASir, lZsàs- rmà lkisdsrtlisririornstsr, Mllobboolisppsrats (Loxlilst) llniul-
bili'sten, leoiiiplete Nsdaiiiiiieiit.isvlikm, Äkonstsbiiiclsir ste. (173)

Oiosss Präparat slltbàlb das stsbullllbs

bsiHîrâàÍAS lliacb^Ion ^llaster cksill vsàilt in
k?nck«r ulltsr LsimisobnnA von Lorsâuro. Un-

überträn als Linstreumittel für Itleine Kinkier,

ASASN liVllllcklullfsll ckor ?Ü88S, übslrisollsllcksll
Zàrvsiss, Lllk^üncknuA nnà lìôtnllA àsr Haut à.

Hsrr IZr. V«n»«I, lübskar^t an cksr dis-
sÎAsri LntìiiriàuriA8-7?iQ8t3.It, sostrsibt nìzsr ckis

FVirbnnA às.8 ?uàsr8 u. n. :

„Leim stVanckssin bloinsr Xinàsr ist sr
lllir Attli^ ollôutìiàrliob Asworcksn; in oasinsr Aun^sn Xlisntsl, so-

rvis anob in àsr 8tâcktÌ8ollsn ^!ntdillckullA8-7?ill8tg.It ist cksrsslsto

sillAsknstrtch (187)
?ndrist pistai-illktoollt. ?rä.p>s,rats Karl Lngelbarli, Lranüfurt a./IVI.

2u dsziisliert àroà âis ^poàeltSrl.

Ms
)?0^

Wivo-?W^â

Empfohlen von der Gesellschaft für zweckmäßige Kindernäßr-
Mittel Nhenstorf (Bern):

8tiêckki8vli8 Ûà-I/Illell-Klslll „lâLSl"

dit àil » IllllMll

die mil Mr zlibtltiltl ist.

Jni Gegensatz zu anderen Kindernährmitteln ähnlicher Art, die wohl

gut „füttern", dabei aber einseitig Fettbildung hervorrufen und das Knochengerüste

in bedenklicher Weise vernachlässigen, bewirkt das Hafer-Milch-
Mehl eine besonders kräftige Entwicklung des Knochenbaues und
feste Muskelbildung.

streckeifen's

Hafer-îîîilch-^îakao,
vorzügliches Genuhinittel,

das von Jung und Alt mit großer Borliebe genossen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao die Milch
und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen, enthält der Hafcr-Milch-
Kakao schon als solcher sämtliche zum Genusse notwendigen Stoffe in
der verdaulichsten, au die Tätigkeit des Magens die geringsten Ansprüche

stellenden Form. (176)

llölMlM liiili WM!
Alles Notwendige für Hebammen zu entsprechenden Preisen

Wochenbett- und Klcinkindcrausstattnngcn. Sämtliche Kindersachen bis zu
S Jahren Umstands- und Toilctteeorscts in größter Auswahl, Leibbinden,

Gummistrnmpsc, Verbandstoffe und Krantcnpftegcartikcl,U«terlagcn.
Um gütigen Zuspruch bittet

Telephon.

Auswahlsendungc».

(85)

Aau Vogel-Licher,
Sanitätsgcschäft,

lliitei' ckoii violon Ivillcloillllill'-
lllittolll llillllllt

Xlviu'liülllivell!
UllStnoitiA ckio orsto Ltollo kill, (sto^oll
cioll 80 A0küil1'iioil0ll Ll'kollcklll'ollt'ilii
boi Ivillckei'll g'idt 68 koill d08861'08

Voi'doug'llllA8lliittkI. (97)
Iviioiu's Hakoi-llioiil gidt nuoli

oillo voi'TiiiAllioiio 3eiiloilli8llppo kill'
ÄInKonioickellcko.

(ÜÄQLbODS^oilA
li«»ll:i,i«li^«l>« <»«»»

XöniAl. Iiollànà. HlziliáraQtz
tiolüsnv Aeüaille >V«Its.n88teIInii?

psi-is 1SI10 unä St. l.ouis 1904.

Kraiul ?rix llvr« Oonvoui.8 (157)
h>gisn!8l:ke /lusstellung Paris 1991.

Ilaiantisrt rein, Isieiit lösliob, na.iirlis.1t, srAÎsbÍA, Iröstl.
Llösobnraok, lsinstss àoms.



Sur seit ber tjebnmmenfurfe itt
öer »arg. (üebäranftalt tit 2larau,
jetrteilcn hon Slttfattgê g-ebruar bis
SRitte SBegetnber, tonnen Sd)U)aitgcrc
für 4 Sßodjen öor unb 4 Sßodjen nacf)
ber ÜRiebertunft UliCUtflCltlid] 2tuf=

nat)me fiubeu.
®ie§begüglid)e 21ufnaf)mêge)ucl)e

mit SeugniS bort einem SIrgt ober
einer Hebamme finb an bie ©pitah
birettion gu rieten. (199)

gunge, tüchtige

Hebamme
fud)t Stctte tu einer SJnftntt ober fßri«
Batfiinif. Offerten unter ©£)iffre E300 G
an fpajcnftein u. SSoqler, St. ©allen.

§. 203 ®.

StcDegcjud).
Qunge, tüchtige &ebatntite furf)t Sttt=

Heilung in einer Stnftatt ober Seffern
©emeinöe. geugnig unb patent gur
SBerfügung.

Offerten unter ©fiiffre 186 an bie 9lb=

miniftration biefeg ®lattc§.

©ine .sbcOammc im 30. StlterSjabr

mitnf^têMepnicéîetn
gamilienbcrbältniffe (jaiber. ®iefc(6c mürbe
in eine (Oemciube ober in eine" M Iinil
eintreten. ®ic Setrcffenbc mar 2 gafjrc
in einer ©emeinbc tätig unb eg ftefjen
gute .Seugttiffe su ®ienften. SBürbc
fd)(tcf3fid| audi a(g iBorgäußcriit geben,
Bis fieb eine Stelle geigt.

Offerten unter ©Enffec 200 finb gu
richten an bie Slbminiftration ber „<£cf| to
enget §e6amme-"

(Ocfudjt.
2luf SRitte SRai nact) ©t. ©alten

eine tüchtige f&oroättßCfttt, eüent.
aud) eine j&cfxtmtttC. bie nod)
3—4 DJtonate atS Vorgängerin bleiben

tonnte. Stnmclbungcn mit guten
<£mpfet)tungen erbeten sub 46 an
bie 8tnnoncen»@jbebition ©auerlänber
u. Sie. Starau. (180)

Der schweizerische

)F

<184) pro 1906
ist zu beziehen von

R. Sauerländer & Co.

Verlag, Aarau
oder

Société suisse d'Edition
Lausanne.

Apoth. Eanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmit tel
f. Sünder n. Erwachsene.

k öcnac

X'"-
Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jfpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C^anold^ch^i^Jotha^

Depot: (183)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

iereti Offne #fininnicn(iellt
infolge (RücttritteS ber bisherigen Sntjaberin ift bie Stelle

cittcr bebamme für t)iefige ©emeinbe 6atömöglic£)ft gu befeuert.
83etüerberinnen belieben ttjre Stnmelbungen unter S3eiiage i^r^pr

$äf)igteit§geugniffe bis jum 25. Sanuar 1906 bem fßräfibenten ber
©efunbfjeitgfommiffion, gerat §vd). Sräm, @mbrt., fefjriftlicf) eingu-
reiben. (202)

© d) I i e r e n, ben 12. Sanuar 1906.
Dtc <SefM«fcfyettsfe>mmtfft©«.

HülmAGG 18. Gt
• ZURICH •

Zu haben in Apotheken Droguerieen&bessern.
Coiffeurqeschäften^^

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von Haut-|
rötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich Kinder-
oder T o i 1 et te bii der.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur Verfügung.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht erhältlich,

direkt bei den (160)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Dr. Lahmann's

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
der Muttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel liir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

lewel &Veithenj Hoflieferanten, Köln itWien.

I Den Tit Hebammen bringen wir unsere ärztlich
bestens empfohlenen Präparate in Erinnerung.

„Enterorose" Bestes Mittel gegen Diarrhöen der Erwachsenen
und Kinder (Brechdurchfall, akut, und A CA
chron. Magen- und Darmkatarrh) Büchsen à * T. Ü.Jv

„Kalk-Caseïn" Kalkreiches
Nährpräparat für rhachitische, skrofulöse, kränkliche und TU A CA
schwächliche Kinder Büchsen à

„Astra Renommiertes Kindermehl Tl., 1 OA
(Milchzwiehakcpulver) Büchsen à A-WV

„Mensoi" Spezialpräparat für Frauen und Mädchen TU A CA
Schachteln à **• «,WV

Bei grösseren direkten Beziigen gewähren wir angemessenen Rabatt.

Gesellseliaît liir diätetische Produkte 11, l Zürich IL
(135) Prospekte gratis.

Rheuma-Heil,
vorzügliche, nur nach langjähriger ärztlicher Erfahrung hergestellte Salbe
bei Muskel- (Hexenschuss), Nerven- (Ischias etc.) und Gelenkrheumatismus.
Wesentliche Unterstützung weiterer ärztlicher Massnahmen hei Lungen-
krankheiten, Influenza und Keuchhusten. Prospekte gratis. Erhältlich zu
Er. 1.50 hei (91)

C. Haerlin, Apotheker, Bahnhofsträsse 78, Zürich.

v meinem Jmufe
ift immer eine giafdjc

Anker-Stomakal
(Magentropfen)

borfjanben, fo jelcrmann Bei

Pageth 11. Dnterleitisfdjiiierjeii

biefeg SRittel afg bag Befte Bcfunben
Bat; „mir filnneii oEjne biefeg §aug»
mittel gar riicpt fein" — fo fcffricB
jüitgft eine grau aug ber Dftfäjmeig.

gfafcBcu gu gr. 1.— unb gr.
2.— mit ©cBraucf)§nnmeifung in
Bett SfputBetcn. (141)

DBne jeberi i|5rcignuffd)fng aud)
gu BcgicBen burrf) bie aierfnnb«
8l6teit. ber Srcug^SIpotBete, Diteu.

SOtau laffe fiel) nicBt täufclicn
unb ueBme nur älnfer» ro

g. |urm«§t'e'ö

htalsstbiebad
natj^afteS ©ebäd für Htnöcv,
Urattfc unö Hcconoalcscctttcn.
©einer leic£)ten 3Seröauli<f)teit megen
ärjtliclj empfohlen. (147)

ïâgfitf) frifcl) empfiehlt
J. Zurmiihle, Bäckerei,

äRarttglaf), Solothw^"-
Qn beliebigen Quantitäten gu be=

gießen bon 1/t, 1 bis 2 Silo.
fßer Silo franïo 9?ad)na^me ffr.

2. 50.

I I 1 III III 19llllllllt II | |
mit höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche Verbandstoffe

Gazen, Watten, Binden,
Holzwollkissen,

Bettnnterlagestoffe
für Kinder u. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und ürinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte
Maxiinal-Pieber-Tliermometer

Badethermometer
Brusthütchen, Milchpumpen

Kinder-Seliwiiiiiiiie. -Seilen, Puder

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenbettbinden
nach Dr. Sehwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
©ummiftrümpfe, • • •
• • • laftifd}e Biitöen

etc. etc.

Prompte Auswahlseiidiingen
nach der ganzen Schweiz.

Saiiitätsgeschäfte
der (146)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889
Ehrendiplom Chicago 1893J

Zürich: Basel:
Bahnhofstr. 74. | Gerbergasse38.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebüranstalt in Aarau,
jeweilcn von Anfangs Februar bis
Mitte Dezember, können Schwangere
für 4 Wochen vor und 4 Wochen nach
der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten, (199)

Junge, tüchtige

Hebamme
sucht Stelle in cincr Anstalt oder Pri-
vatklinik, Offerten unter Chiffre O3V0 O
an Hascnstein u. Vogler, St, Gallen.

H, 203 G.

5tellegesuch.
Junge, tüchtige Hebamme sucht

Anstellung in einer Anstalt oder bessern
Gemeinde. Zeugnis und Patent zur
Verfügung,

Offerten unter Chiffre 186 an die
Administration dieses Blattes,

Eine Hebamme im 30, Aitersjahr

mMtàlleMchsck
Familienvcrhältnissc halber. Dieselbe würde
in eine Gemeinde oder in eine' Klinik
eintreten. Die Betreffende war 2 Jahre
in einer Gemeinde tätig und es stehen

gute.Zeugnisse zu Diensten, Würde
schließlich auch als Vorgängerin gehen,
bis sich eine Stelle zeigt,

Offerten unter Chiffre 200 sind zu
richten an die Administration der „Schweizer

Hebamme"

Gesucht.
Auf Mitte Mai nach St, Gallen

eine tüchtige Vorgängerin, event,
auch eine Hebamme, die noch
Z—4 Monate als Vorgängerin bleiben

könnte, Anmeldungen mit guten
Empfehlungen erbeten ^nb 46 an
die Annoncen-Expedition Sauerländer
u. Cie, Aarau. (180)

Der sàvàerÌLàs

!k

(184) pt'0 1W6
ist mi ds^isdsu von

l>. 8»iiei>àài' «d k'o.

oàsr

àià m« il'Kilîtiim
I.SUSSNNV.

?smsi»înilen
(mit Sokokolà uindllMe, Sk'fl'isoilgnäo,
àdtàonâo fruoktpastilisn) sillâ âas

sngonskmsts nnà woklsofimoostonästo

Lcli-ickl, (S St,) go I>r,, swiielii IS Ut,
o//en ^ook/is/tsa.

/^Ilsin sollt, wenn von ^potli.
v. Xâllolàt ill tZoìlin. ^

llepotî (183)
^potbelco rui- post, lli-surplsk,

/iii ieli V.

ieren. Ae«e HànNNstelle.
Infolge Rücktrittes der bisherigen Inhaberin ist die Stelle

einer Hebamme für hiesige Gemeinde baldmöglichst zu besetzen,
Bewerberinnen belieben ihre Anmeldungen unter Beilage ihr^r

Fähigkeitszeugnisse bis zum 25, Januar 1006 dem Präsidenten der
Gesundheitskommifsion, Herrn Hrch. Bräm, Gmdrt., schriftlich
einzureichen, (202)

Schlieren, den 12, Januar 1906,

Die Gesundheitsksnrinission.

' V/ I.ksben in/^polkelten dwauefieensdezzefn,
toiffelllgesckä^ell ^^ ^

/lorülicli ompfolilen a>8 ksclo7U8at? er8ton Kangk8 ?u Ln8tling8-
bàclern. Unorroiobt in iliror Wirkung bei kviianlilung von iisut-
rötungon unli Wunll8öin kleiner Kinäer.

Von verblüffenller Wirkung in äer kelisnälung von Kinäer-
Ksutau88oblâgen seller /lrt.

^UIU Oödrauod iu àsr XiuctsrxklsKS vsrlaugö mau ausàriislclisd II j II-
àsr- oàsr 4 o i I si Is d ii àsr.

lieu 411, Osdaiuiusu stallsu rvir ttratismuster jsàsrzisil ^ur VsrkilAuuA.
Xn Iiàdsu iu àsu ^potdslrsu uuà OroZusrisu, rvo uooli uiobl srdìilt-

lisch àirskl bei àsu (160)

sUkilliSkll ksàMsllikll «laggi à Ko., buried.

Dr. Dàmanà

llerldudmiled ^uxesetüt, NiNîc-I <Zss

àerlNuttermiledgkeiàkaiumenâste
à'aruogsiuittel iur LàuxliiiAe,

Kau verlauxe susküdrliede ilbk-uulliuiA ,»o

Levs! SrVvitdell, -àLLànViev.
vkll lit llkàammkll vrillgkll wir Ull8krk âritiied

Vk8tkll8 kmpfodikvkll ?ràMStk w Lrillllkriillg.
Lsstss IliitsI KSASU Oiarrdosu àsr Orri'uodssusu

uuà sciuàsr (Lrsodàurodtull, àut. uuà ^ ^7^
odrou, NkiASu- uucl Ourrudkàrrd) lllìaksen à à?» ài.^V

Xalstrsioliss Hitlir-
Präparat à' rdaoditissds, sdrokulöss, Icranlcliolis uucl ^
sodri-äsdliods Lûuàsr llüoksvn à » I»

ksuommisrlss Xiuàsriusdl 1

(Nilod^veisdaleopulvsr) lläaksen à «?» ».VV

8xeàli>iÂi>arg,t à I'rausu uuà Nâclsbou
Svksl-kîeln â à?.

lîei xi iissei e» clii okteu lîs/ilxeu ^suülii eo uio uiixemessenen Ituluitt.

ilWklàiiâ liîi' lljîitetàl'Iik l'i'àlà (i. K., î. Ziiimli II.
(135) I'i c>s>wlitc> gratis.

kkvumsUvil,
vcu^iiAìisbs, uur u-ioli lauNâlirÍASr àlliobso Ili'kabruuK bsrAsstsIlts Laids
dsi Anskel- (Ilsxsusoduss), lVervs»- (Issdias sis.) uuà (»vlviilcelieniuatismus.
IVsssullisds IIutsrstllt^uuK vsitsrsr är^tliodsr Nassuadmsu dsi luin^eu-
krimlilivitsii, Z»IIusii/a uuà Xeuvlilniste». 4oospàts gratis, Ililiiilìlisd xu
15-, 1,50 dsi (91)

L. ÜSkölin, ^potlielcei', knlinlioisti-xtsss 78, ^ürieli.

ff" In meinem Kaufe
ist immer eine Flasche

Mer Avinàl
(IVIsgeninoptvi,)

vorhanden, so jedermann bei

Magen- u. Unterleibsschmerzen

dieses Mittel als das beste befunden
hat; „wir können ohne dieses Hausmittel

gar nicht sein" — so schrieb
jüngst eine Frau aus der Ostschweiz.

Flaschen zu Fr, 1,— und Fr,
2,— mit Gebrauchsanweisung in
den Apotheken, (141)

Ohne jeden Prcisnufschlag auch
zu beziehen durch die Versand-
Abteil, der Kreuz-Apotheke, Ölten,

Man lasse sich nicht täuschen
und nehme nur Anker-

I. Jurmühl'e's

Mlzzwieback
nahphastes Gebäck für Ainder,
Aranke und Reeonvalescenten.
Seiner leichten Verdaulichkeit wegen
ärztlich empfohlen. (147)

Täglich frisch empfiehlt

Tunmîîikle, kààcei
Marktplatz, Solothurn.

In beliebigen Quantitäten zu
beziehen von h'2, 1 bis 2 Kilo,

Per Kilo franko Nachnahme Fr,
2. 50.

» R Ut Il k ^UIIIIIlk II
mit höoh8tmöglicliom lîabllttl
8âmtiied8 Vkràsvâ8toffk

Kn/eii, Vatte», Liiiäen,
ll0Ì?WlâÌ888ll.

K8iillllt8rlsg88ioff8
liir liîixksr n. Lmviìelissiis

Irrigsioi'8ll
vou IZIevki, Ilniail oàsr 01as

k8tt88kÜ888lll unà vrillSÌ8
iu àsu xralctisodslsu Nsàslisu

0 s p r ü k 1 s

^.uiinêllkjeljei'-flimiiWettt
Laàstdsrmomslsr

öru8tliütclion, IVIilolkpumpon
klàk iiàìinm, -Kilt», stillet

êìllsr Lzcslsms,

iVoed6oii8tt!iillâ8ll
naod Or. Lsd^ar^sudasd

Kvvkte SoxistkKpparaie
Gummistriimpse, « » «
» « » Elastische Binden

sis. sts,
Orompts ilusnîrlilseiiàii^ei,

uaod àsr Aaunsu Lodrvsi^.

8i»»tàM«I>à
àsr (146)

Intkk-n. Vkk'banljZtoff-ssàbi'ik
fAoItlellk ^leàaills ?aris 1889
Làrsllàixlorll Oliiea^o 1893^

vitriol,:
Lîìlinliokstr. 74. i <4erdsig;asse38.



NESTLE
'S

Klindermelil -

Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Goid-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt,.

1

Dem, IS. Oktobei 1S9S.

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates itnd aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern..

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nest-

lé's Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzige Nahrung, welchekeineLeibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass.
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungs-
mittel für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fastohne Ausnahme gern genommen
wird.

(182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kiitbermebl ans bester JHpeniitilfy

Fleisch-, blut- und knochenbildend. (89)

GALACTINA

Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. -sje Aje 13 Grands Prix.

25-jähpigep Erfolg.
Geehrte Frau

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während

der Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen
Veränderungen, welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend
grössere ist, als zu jeder andern Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen,
bietet Ihnen das ärztlich empfohlene,- unübertreffliche

Milchmehl Galactina
bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen
Sommer-Diarrhöen gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und
gratis Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeige-Karten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine
Freudebereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Ilmll'8

t^il1<i<11111<6li

îiàriiàlliìg.
Krö88iki' Vkrksvf ä6r Vsgli.

Uons Vonvoui s psni» igoo.
2K Lkr»en-Iliplon>e.
ZI IZolÄ-Mslisillen

3sid rnsiii als 35 .Is-iirsn von

iii^IIillltll itîitvn
clsr Aan^sn "iVsIt sinptolilsn.

Cluster ivsnisii g.ns VsrlauAsn

Ai'àtis uncl trêliilco cinioli 3is

Mie îiii«I âiich ^ii«!^ii8e<I M à
vsrLg,nà

llsrn, 18. Odtodki 1898.

Ons Xsstlssods Xinàsrmsdl Imt mir nntsr
àsn LsàinAnnKsn, nntsr vslsdsn isli àis
VsrndrsiodnnA vonXinàsrmsdlsn lilr srinulit
UnànNAS2S.iAt srnsdts, AntsOisnsts Asisistst.
Isd vsrwsnàs àns Älsdl sovodl im 8pitnl
vis in àsr Orivntprnxis olt nnà visl Ois
Ondrikntion ist sins sorKtnltiAS, ^vns siod
nus àsr ststsn OlsisdmnssiKìsit àss Oriì-
pnrntss nnànns àssssn Xnltdnrksit srnledt.

Orol. Or. U. 8t088,
Oirsktor àss„.Isnnêr"-Xinàôrspitnl8 in llsrn.

Lsrn, 24. àuni 189!).
8sit heàa/te -/a/»'«» vsroràns isli Xsst-

Is's Xinàsrmsdl tsils nis nnsssdlissslisds
XndrnnA à SnnglinZs, tsils 2usninmsn mit
làilsd, — olt soZnr vom VnKS à Osdnrt nn.
vnssslds virà von nllsn Xinàsrn vsrtrnASn
nnà dnnn stst8 àis Nnttsr- oàsrXmmsn-
milsd srsàsn. In Onilsn, wo in OolZs sinsr
VsrànuunKSstôrunK Nilod nisdt msdr ver-
trnKsn vvnràs, v^nr Xsstls's Oriipnrnt àis
sin^iKsXndrnnZ, ^vslodedsinsOsidssdmsr^sn
vsrursnsdts. Oin ssiir àslidntss Xinà, àsm
4iö illnttsrmilsd Isdlt, dnnn soKnr nntsr
llnssodlnss àsrXndmilod vom srstsn InAS
uII àninit nnIgS20KSn Viisràsn. llsi xlöt2-
ìisdsr ZüntvödnnnA ssldst svd^vüodliodsr nnà
nosl> ssdr)nn.Asr Xinàsr srsàts àns Xsstls-
^Isdl àis Nnttsrmilsd, oiins ànss àisssr
IIsdsrAnnA 20 VsrànnnnxsstôrunKsn ludrts.
Xinàsr, àis Nilod Znt vsrtrnASN, vvsràsn
immsr 2n idrsm Arosssn Vorteil sin- dis 2vsi-
mnl nm l'nAS stvins Xsstls-Lnpps nsdmsn,
— «.dvsodssinà mit Xndmiisd oàsr làuttsr-
inilod. nnmsntlisd vsnn istxtsrs 2n vsrsisAsn
dsKinnt. Dr. viiloit, Xinàsriiixt.

Intsrlàsn, 16. XnAust 1966.
On isd ssit 9 àndrsn àns Xsstls-Xinàsr-

msdi in msindr Ornxis vsrvsnàs, so bin isir
Ksrns dsrsit, Idnsn dismit 2U ds^suAsn, ànss
iod mit àsn ànmit sr^isltsn Orloi^sn ssdr
2nlrisàsn din nnà ss niisn jnnASn Niittsrn
bsstsns smplsdlsn lînnn. Os dilàst Idr
Xinàsrmsdi sin vor^tiAiisdss OrnìidrunAS-
mittsl lür Xinàsr àsr vsrsodisàsnstsn Xon-
stitntion nnà dnt nood àsn Arosssn Vorteil,
ànss ss Inst odns Xnsnndms Asrn Asnommsn
xvirà.

(182) vr. 8silsi-.

Nindermehl aus bester Alpenmilch.
lìiseli-, ì>Iiit- imâ xiiOOìiSiilzilàsiicl. (SS)

llïv kssts Kînalsnnski'ung l>vn Lvgvnvirsi'î.
22 (Z-0l(Z.-^lscZ.3.iIl6ii. 13 (Zr-ands ?à.

(vsài'tS ^11111

Ls ist II111611 ioskaimt, cinss clis Xiuâsi'8tsidlielil<sit vvitìi-
i'siicl âsi' Lomuisi- cmà IZsi1i8tiO0iiàs intolAs àsi- ds3tàâÌAsii
Vsi'äucisiiillASii, vvsleiis âis XiiIiOiilsIi si'Isiàst, sins dsciscitsiicl

A1'08861'S Ì8t, ÂÌ8 211 jstisr llliclsl/II ,l:ilii'S82sit.
Ois lVIsAlieiiksit, àiy86 AI-S88S Ztsi'illieliksit 6ÌQ2uààrri6li^

tiistst IlliiSO àà8 ài^tiioli sruptslilsiis, ciiiillosi'tdsiilislis

Wàe>i> Kslsclins
ì»SÌ «ÌS88SH 1'6ASÌlllà88ÌA6N1 Osdl'ÄllsIl (ÜS 80 AstilllllisIlSll 80111-

O1S1'-OÌ6.1'1'Ì106Q Aäl12>isil VSI'IlÜtst IVSI'àkO.

^VÌ1' 86IKÌ6I1 lilQSll 3.11(5 V^11O8oIl jS(Ì61'2SÌt ti'3Iliv0 llllti
Ai'iitÌ8 Nu8tsr 11116 Oi0Ì)si>iieii86Q, 80vvis âis izslisdtsii OsÌ>l11't8-

Í1I12SÌAS-Ìv:iitsv, mit 6susII Lis Ilirsr Lmi68c6ikltt sius Oisilâci
bsi'sitsu kÖmisri.

8<;K>V6Ì/. kinà mâl-àbiili Lern.



^eiX'age gur ,,Ç>dnxungcx*
15. gcimtar No. 1. 1906.

î>te t>evfyältitiffe im äattgau.
Seit bem ffirfcBcinen unferer Steuerungen

betv. „Hebammenftreit" ïjaben fid) bie ©inge im
Slargau fo entïoicfeft, baff mir genötigt finb, uns
nodjmalS mit benfetben gu befdjäftigen. SBieberttm
Bat unS eine Blelbung ber SrageSfjreffe in fjeUeê
©rftauneu üerfept, unb mir motten aud) frei»
mütig betennen: ©icfe SBelbung fjat mm unS
ein malitiüfeS Sädjeln abgenötigt, ©ine ftaatlidje
BeBörbe Bot Bepreffalien berfiigt gegen einen
blof)c« ©djein! ©S ift unS baS SreiSfdjreiben
gugeftellt morben, baS bie aargauifdje ©anitätSbi»
rettion an bie Herren BegirtSärgte nnb Slergte unb
an bie ôebamnten erlaffen t)at, ein inljoltlidj
fetjr intereffanteS ©rtjriftftüd. ©arin tuirb mit»
geteilt, baff bie §ebamnteu 21 n f a it g 3 2f u g u ft
ber Beljôrbe beu ©ntmurf für eine neue ®a£»
orbnung oorgclegt Bob en mit bem ©efudj, ben-
felber. alê Beftanbteil beS ©nttourfeS für ein
neues ©anitätSgefej) gu erflären unb bemfelben
bie regicrungSrätlidje ©eneBmigung gu erteilen,
fomeit er fid) nicfjt gegen geltenbeS Bcdjt ber»
ftofje, unb fofern biefe ©eneBmigung als geboten
erfdjeine. SSar bieS ein unbilliges ober gar
unmöglidjeS Serlangen? SESir glauben baS nidjt.
©aim mirb Slagc bariiber geführt, baff ©übe
Soüember „bie Hebammen biefeS ©efudj mit
ungebüBrtidjer ©pradje" üerfdjärft unb beigefügt
Ratten, baff bie fpebantmen am 2. gamtar in
ben 2(uSftanb treten mürben, menu bem ©efitdje
nidjt entfprodjen ober baSfelbe bergögert mürbe.
SBarum tooljl biefe „SSerfdjärfung"? ©aS mirb
in bem SreiSfdjreiben nidfjt gefagt. grren mir
etma, menu mir annehmen, bag man bie
Hebammen feiner Bcantfoortung iljreS böflidfen,
anftänbigen unb befdjeibenen ©efucBeS gemürbigt
tjabe? SOÎefjr als ein Bierteljatjr fjatten bie
Hebammen auf biefe Beantmortung gemartet, unb

gang ungtoeifelBaft Batten fie fid) mit ein paar
freunblidjen SSorten gufrieben gegeben, mit einem
HinmeiS auf ben SBcg, ben bie ©acBe gu geBeu
Babe, ©tatt beffen lief? man fie bie aller»
unfreunblicBfte UngebüBrlidjteit empfinben, bie fidi
benten läfjt: man gab iBnen einfadj teine 2lnt»
mort. 28enn infofgebeffen bie Hebammen etloaS
ungebulbig gemorben finb, fo ift baS bodj moBl
feBr menfdjlicB unb oor allen ©ingen begreiflidj ;

aber unbegreiflidj ift'S, baff biefe gum SluSbrud
gelangte Üngebulb nun anberfeitS auf gang Oer»

blüffenbe ©mpfinbticBteit ftoBen tonnte, unb mie
bie BeBörbe bagu gelangen ïann, fief) über un»
gebüBrlict)e ©pradje ber Hebammen gu betlagen.
®aB bie Hebammen fogar ben ridjtigen ©on
angefdjlagen Ba^en, bemeist ber Untftanb, baft
fie jefjt enblidj 2lntmort erBalten Boben. ©iefe
2lntmort tautet baBin, eS fei untnöglicB, bem

geftellten ©efudjc gu entfpredjen.
©er gtueite intereffante ißuitft im gnljalte beS

SreiSfcBreibenSift bieSegrünbung biefer Slnttoort,
metcBe lautet: „1. ®ie Beutige ©efefjgebung gibt
ben ©anitätSbeljörben unb fpegicll bem 9tegie»

rungSrat nicBt bie Sompeteng, einen Hebammen»
tarif aufgnftellen ober gu geneBmigeu. SBenn

bie Hebammen einen ©arif toollen, fo müffen fie
fid) benfelben felbft geben, ©agu Boben fie baS

Sedjt, baS iBnen niemanb ftreitig macBen mirb.
Slber fie tonnen nid)t oerlangen, baB ein fotdjer
©arif oont BegierungSrat geneBmigt merben foil.
Hiegu B^ ber SegierungSrat meber ein 9îecî)t

nocB eine fßftidjt, benn in feinem ©efet) ift i£)nt

folcBeS gubcfdjieben. ©S ift alfo Oollftänbig
Sribatfadje ber Hebammen, ob fie einen ©arif
aufftellen mollen. ®aS Sedjt B'eg" foü iBnen,
mie gefagt, nidjt beftritten merben. ©elbft»
üerftänblidj ift eS aber, baB fid) ein folder
©arif nicBt auf bie Beforgung ber 2lrmcn er»

ftreden fann, benn Bier gilt immer nod) ber
§ 102 beS ©anitätSgefeüeS unb Ijtefür .erBalten

bie Hebammen üou ben ©emeinbeu baS SBart»
gelb, ©s ntuB nun oljne meitereS gugegeben
merben, baB baS ootn ©efei) feftgefcijte SBartgelb
Beute als ein burdjauS ungutänglidjeS erfcBeint.
Slllein an üielen Orten ift baSfelbe fcBon meBr
ober roeniger erBöBt morben unb bie ©anitätSbeBörben

Ijobeu eS fid) oon jeBer angelegen fein
laffen, bie ©emeinbeu gur ©rdjoBung beSfelben

gu oeraulaBen, aflerbingS mit üerfdjiebenartigcm
©rfotg. ©as ©efel) befteBt eben Beute nocB in
Sraft unb an biefer ©atfad)c läBt ficB nidjt
rütteln. ©S liegt beSBalb oollftänbig bei ben

©emeinbeu, ob fie ein IjöBereS SBartgelb bcgaB»
len toollen ober nid)t. ©ine 2lenberung in biefer
SegieBung mirb nur ein neues ©anitätSgefeB
bringen. 23iS bal)in bleibt eS mit 23egug auf
bie 23eforgitug ber 2lrmen beim Sitten.

2. ©S fann feine Siebe baOon fein, ben

Hebammentarif als 23eftanbteil beS neuen ©anitätS-
gefeB=©ntmurfeS gu erflären, benn aud) für bie
ärgtlidjen 23erufSarten entBält ber ©ntmurf feinen
©arif, ©S mirb fid) fragen, ob ber ©roBe 3tat,
nacBbcm ber @cfeBeS-©ntmurf in ber IßolfS»
abftimmung angenommen fein mirb, eilten Heb»
ammentarif aufftellt. @S märe burcBauS Oer»

früBt, moHte man Beute fd)on über biefe Srage
bisfutieren.

3. Stuf ben ©arif felbft laffen mir uns nidjt
ein. Sei Oermöglidjen Klientinnen fönneu bie
Hebammen üerlangen roaS fie molleu unb alfo
einen ©arif nad) eigenem ©rmeffen aufftellen.
©ie müffen nur barauf Sebadjt neBnten, baB Be
bie ©arifanfätje in einer Höl)e BQtten, mie fie
ben mirtfcBaftlid)en SSerBältniffen unfereS SanbeS

cntffirid)t. @S ift flar, baB ollgu B°Be fyorbe-
rungen oom 9iidjtcr moberiert merben fönnen."

SBir Batten beut entgegen, baB bie Hebammen
mit ben meitgcl)enbften SorbeBalten baS ©efud)
um ©eneBmigitng iBreS ©aïorbnungSentmurfeS
geftcllt Bibeit. 2BaS bann, menu bie Hebammen
einmal benfelben ©tanbfiunft mie in biefem galle
bie SeBörben einnel)men unb fagen mürben:
SBir Biben feine Sftidjt bagu, fein ©efcB fctjreibt
unS baS Oor? ©inb alle 2lufgaben ber Heb'
amme oollftänbig unb BiQïfd)arf genau in irgenb
einem ©efeÇ umfcBrieben? SBaS bann, menn
bie Hebammen einmal benfelben jtaffiOen 2Biber»
ftanb ftraftigieren loolltert, ber iBnen beBörblicB
Oorbemonftriert gu merben fdjeint SBarum
Oerlangen bie Hebammen bie beBörblidje ©eneBmi»
gung iBreS ©ntmurfeS? ©ocB moBl, bamit ber
©arif Oom 9M)ter gefd)ü|t unb nicfjt „moberiert"
merbe. ©aB für bie Hebuutmen fein ©arif auf»
geftellt merben fönne, loeil für bie 2lergte fein
foldfjer befteBe, ift bod) moBl feine Segrünbttng.
©in alter ©runbfat) ift, baB nid)t gemadjt loirb,
maS nicBt oerlangt mirb, unb baB gemad)t mer»
ben fann, maS gemadjt merben mill auf geftefi»
teS SegeBren B'i- Ober finb im Stargau
OielleicBt noiB nicBt mie itt anberen .fulturftaaten
Stobcllcn als ©rgängungeit gu befteBenben ©e»

fe|en gemacBt morben? ®aS mirb bod) im
Sunb unb in allen Kantonen, überljauftt in allen
9lecBtSftaaten fti'iftigiert. ©ie Hebammen im
2largau aber gingen itt iBrem SegeBren uod)
nidjt einmal fomeit, fie münfdjen bloB, baB tBr
©ntmurf gum Seftanbteil beS ©anitätSgefe^»
eutmurfeS gemacBt merbe. SBer ober melcBeS
©efeB BtiBert ben DlegierungSrat baran, bem
©roBen Slat einen foldjen Slntrag gu unterbreiten
2luS ber gangen Segrünbung ber ©tellungnaBme
ber ©anitätsbireftion BerauS fann man nicBtS
anbereS lefen, als baB biefer SeBörbe ber gute
Söille feBle, ben armen Hebammen gu Bctfcn,
unb baB P biefem Langel am guten Söillen
nocB eine — fagen mir einmal : ©ntrüftung gegen
bie Hammen Bmpßefommen fei. ©aS muB
ber objeftio ©enfenbe unb Urteilenbc tief be»

bauerit, nnb in biefem galle ift freilief) baS eingig
Süchtige, maS bie Hebammen laut neuerer .9Jtcl-
bung ber ©ageSfireffc auf Slnraten moljlmoflenber
Slergtc befcBloffen Baben: unter llmgeBung ber
Seljürben an baS Solf gu aBfiellieren. Hoffent»
lidj finben fie bort ein beffereS SerftänbniS für
bie Beurteilung iljrer S3erf)ältniffe, als ba, mo
fie guerft anflofifen gu müffen nnb gu b ü r f e n
glaubten.

©aS aHerfdjönfte in gemiffer Bebeutung an
bem gnBalt beS SreiSfdjreibenS aber ift folgenbeS ;

„®aS aargauifdje ©efeB über bie Organifation
beS ©anitätSmefenS üont 15. ©egentber 1836
fdjreibt oor :

§ 96. ©ie patentierten Hebammen Ijabeu
allein baS SlecBt, baS Hebammengefdjäft gu be».

forgen ; fie finb befugt, üjren Beruf im gangen
Sauton auSguüben.

§ 97. ©ie Hebammen finb Oerpflidjtet, gu
jeher ©tunbe 2lrmen mie BeicBen, Sereljelidjten
mie UuoereBelicBten, gremben unb ©iuBeimifdjcn
miliig beigufteBen unb benfelben nadj Slnleitung
beS empfangenen UnterricBtS gu raten unb gu
Belfert, ©ie bürfen fidj baBer nidjt oljne Bot
oon iBrem SSoljnortc entfernen ic.

§ 102. gebe aus Sluftrag einer ©emeinbc
Ijerangebübete unb anerfannte Hebamme ift als
Slngeftelltc gu bctradjten unb Bat Oon biefer ©e»

meinbc fogleicf) ein SBartgelb oon menigftenS 24
grauten gu begieBen. ©agegen Ijat fie gang-

arme Serfoncn, aud) frentbe 2lrme, unentgeltlid)
gu beforgen.

§ 103. gebe Hebamme -Bat bei SrBaltung
iBreS BatentS bie getreue ©rfüHuug obiger Ber»'
pflicBtungen (§§ 96—102) bem BegirfSamtmann
im Beifein beS Begirt'SargteS eiblicB anguge»
loben.

gerner fagt baS ©trafgefep für ©anitätS»
poligeitiergeBen oom 23. 9Bai 1804:

§ 21. ©ine Hebamme, bie gegen iBee über»

nommenen Bfüd)ten fid) meigert, einer ©ebären»
ben beigufteBen, ift um fedjS granten gu
betrafen.

§ 22. ©ine Hebamme, metdje eine Berfon,
bie mirtlicB in ben ©eburtSmeBen begriffen ift,
OerläBt, fällt in bie ©träfe oon adjt granten."

©aS finb Beftimmungen aus gmei ©efepen,
Oon benen baS eine balb TO gaBre unb baS anbere
Übet gaBre alt ift; mir empfeBlen ben

Hebammen in ber gangen ©djtoeig, biefe
Beftimmungen genau gu lefen, bamit man uns audj
öollfonnneu öerfteBt, menn mir fagen: Befänben
mir uns Beute an ©teile ber aargauifdjen ©taatS»
beBörbe, bann Batten mir unS ängftlidj geljütet,
biefe Beftimmungen in einem befonberen ©d)rift-
ftüd uod) publit gu macBen, mir Bitte« fie im
gugetlappten ©efepbttdj üerborgen bleiben laffen
unter 70» unb 100»jäBrigem ©taub, ©er
aargauifdje ©anitätsbirettor Bit nun aber bie auS»
brüdlidje Betanntmadjung üorgegogen, unb mit
biefer nadj unferem ©afürBalten ben untrügtidjen
BemeiS bafür erbraiBt, bat ein 2tbftellen auf
f o I dj e Borfdjriften in Ijeutiger Beit cinfadj
unmüglicB ift, oBne bat man bamit jeben oor»
urteilSloS ©entenben oeranlapt, ben Sopf gu
fcBüttcln. 91un merbeu mit uns moBl olle
Hebammen in ber gangen ©djtoeig aud) begreifen,
m a r u m bie Solteginnen im Slargau bic Beu»
regetung beS HebamntenmefenS üerlangen, unb
marunt fie ungebulbig gemorben finb innert
einem BierteljaBr nad) ©eltenbmaiBung iBteS
©efudjeS; aber unbegreiflidj mirb eS fein,
menn bie guftänbigen BeBörben fief) ben Ooïl-
berecBtigten unb begrünbeten BegeBren ber
antmen entgegenftemmen. Unb nun nodj eineS:
©er aargauifcBe ©anitätsbirettor ertlärt in feinem
SreiSftBreiben :

1. „Sßir mürben ben Streit als Bergidjt auf

Weàge zur „SHrveizer Keburnrne"
15. Icrnuar ^o. 1. 1906.

Die Verhältnisse i,n Äargau.
Seit dem Erscheinen unserer Aeußerungen

betr. „Hebammenstreik" haben sich die Dinge im
Aargau so entwickelt, daß wir genötigt sind, uns
nochmals mit denselben zu beschäftigem Wiederum
hat uns eine Meldung der Tagespresse in Helles
Erstaunen versetzt, und wir »vollen auch
freimütig bekennen: Diese Meldung hat nun uns
ein malitivses Lächeln abgenötigt. Eine staatliche
Behörde hat Repressalien verfügt gegen einen
bloßen Schein! Es ist uns das Kreisschreiben
zugestellt worden, das die aargauische Sanitätsdirektion

an die Herren Bezirksärzte und Aerzte und
an die Hebammen erlassen hat, ein inhaltlich
sehr interessantes Schriftstück. Darin wird
mitgeteilt, daß die Hebammen Anfangs August
der Behörde den Entwurf für eine neue
Taxordnung vorgelegt haben mit dem Gesuch,
denselben als Bestandteil des Entwurfes für ein
neues Sanitätsgesetz zu erklären und demselben
die regicrungsrätliche Genehmigung zu erteilen,
soweit er sich nicht gegen geltendes Recht
verstoße, und sofern diese Genehmigung als geboten
erscheine. War dies ein unbilliges oder gar
unmögliches Verlangen? Wir glauben das nicht.
Dann wird Klage darüber geführt, daß Ende
November „die Hebammen dieses Gesuch mit
ungebührlicher Sprache" verschärft und beigefügt
hätten, daß die Hebammen an: 3. Januar in
den Ausstand treten würden, wenn dem Gesuche

nicht entsprochen oder dasselbe verzögert würde.
Warum wohl diese „Verschärfung"? Das wird
in dem Kreisschreiben nicht gesagt. Irren wir
etwa, wenn wir annehmen, daß man die
Hebammen keiner Beantwortung ihres höflichen,
anständigen und bescheidenen Gesuches gewürdigt
habe? Mehr als ein Vierteljahr hatten die
Hebammen auf diese Beantwortung gewartet, und

ganz unzweifelhaft hätten sie sich mit ein paar
freundlichen Worten zufrieden gegeben, mit einem
Hinweis auf den Weg, den die Sache zu gehen
habe. Statt dessen ließ man sie die aller-
unfreundlichste Ungebührlichkeit empfinden, die sich

denken läßt: man gab ihnen einfach keine
Antwort. Wenn infolgedessen die Hebammen etwas
ungeduldig geworden sind, so ist das doch wohl
sehr menschlich und vor allen Dingen begreiflich;
aber unbegreiflich ist's, daß diese zum Ausdruck
gelangte Ungeduld nun anderseits auf ganz
verblüffende Empfindlichkeit stoßen konnte, und wie
die Behörde dazu gelangen kann, sich über
ungebührliche Sprache der Hebammen zu beklagen.
Daß die Hebammen sogar den richtigen Ton
angeschlagen haben, beweist der Umstand, daß
sie jetzt endlich Antwort erhalten haben. Diese
Antwort lautet dahin, es sei unmöglich, dem

gestellten Gesuche zu entsprechen.
Der zweite interessante Punkt im Inhalte des

Kreisschreibens ist die Begründung dieser Antwort,
welche lautet: „1. Die heutige Gesetzgebung gibt
den Sanitätsbehörden und speziell dem

Regierungsrat nicht die Kompetenz, einen Hebammentarif

aufzustellen oder zu genehmigen. Wenn
die Hebammen einen Tarif wollen, so müssen sie

sich denselben selbst geben. Dazu haben sie das
Recht, das ihnen niemand streitig machen wird.
Aber sie können nicht verlangen, daß ein solcher

Tarif von: Regierungsrat genehmigt werden soll.
Hiezu hat der Regierungsrat weder ein Recht
noch eine Pflicht, denn in keinem Gesetz ist ihn:
solches zubcschieden. Es ist also vollständig
Privatsache der Hebammen, ob sie einen Tarif
aufstellen wollen. Das Recht hiezn soll ihnen,
wie gesagt, nicht bestritten werden.
Selbstverständlich ist es aber, daß sich ein solcher

Tarif nicht auf die Besorgung der Armen
erstrecken kann, denn hier gilt immer noch der
K 102 des Sanitätsgesetzes und hiefür erhalten

die Hebammen von den Gemeinden das Wartgeld.

Es muß nun ohne weiteres zugegeben
werden, daß das vom Gesetz festgesetzte Wartgeld
heute als ein durchaus unzulängliches erscheint.
Allein an vielen Orten ist dasselbe schon mehr
oder weniger erhöht worden und die Sanitätsbehörden

haben es sich von jeher angelegen sein
lassen, die Gemeinden zur Erhöhung desselben

zu veranlaßen, allerdings mit verschiedenartigem
Erfolg. Das Gesetz besteht eben heute noch in
Kraft und an dieser Tatsache läßt sich nicht
rütteln. Es liegt deshalb vollständig bei den
Gemeinden, ob sie ein höheres Wartgeld bezahlen

wollen oder nicht. Eine Aenderung in dieser

Beziehung wird nur ein neues Sanitätsgesetz
bringen. Bis dahin bleibt es mit Bezug ans
die Besorgung der Armen beim Alten.

2. Es kann keine Rede davon sein, den

Hebammentarif als Bestandteil des neuen Sanitäts-
gesetz-Entwnrfes zu erklären, denn auch für die
ärztlichen Berufsarten enthält der Entwurf keinen

Tarif, Es wird sich fragen, ob der Große Rat,
nachdem der Gesetzes-Entwnrf in der
Volksabstimmung angenommen sein wird, einen
Hebammentarif aufstellt. Es wäre durchaus
verfrüht, wollte man heute schon über diese Frage
diskutieren.

3. Auf den Tarif selbst lassen wir uns nicht
ein. Bei vermöglichen Klientinnen können die
Hebammen verlangen was sie wollen und also
einen Tarif nach eigenem Ermessen aufstellen.
Sie müssen nur darauf Bedacht nehmen, daß sie

die Tarifansätze in einer Höhe halten, wie sie
den wirtschaftlichen Verhältnissen unseres Landes
entspricht. Es ist klar, daß allzu hohe
Forderungen von: Richter moderiert werden können."

Wir halten den: entgegen, daß die Hebammen
mit den weitgehendsten Vorbehalten das Gesuch

um Genehmigung ihres Taxordnungsentwurfes
gestellt haben. Was dann, wenn die Hebammen
einmal denselben Standpunkt wie in diesem Falle
die Behörden einnehmen und sagen würden:
Wir haben keine Pflicht dazu, kein Gesetz schreibt
uns das vor? Sind alle Aufgaben der
Hebamme vollständig und haarscharf genau in irgend
einem Gesetz umschrieben? Was dann, wenn
die Hebammen einmal denselben passiven Widerstand

praktizieren wollten, der ihnen behördlich
vordemonstriert zu werden scheint? Warum
verlangen die Hebammen die behördliche Genehmigung

ihres Entwurfes? Doch wohl, damit der
Tarif vom Richter geschützt und nicht „moderiert"
werde. Daß für die Hebammen kein Tarif
aufgestellt werden könne, weil für die Aerzte kein
solcher bestehe, ist doch wohl keine Begründung.
Ein alter Grundsatz ist, daß nicht gemacht wird,
was nicht verlangt wird, und daß gemacht werden

kann, was gemacht werden will auf gestelltes

Begehren hin. Oder sind im Aargau
vielleicht noch nicht wie in anderen Kulturstaaten
Novellen als Ergänzungen zu bestehenden
Gesetzen gemacht worden? Das wird doch im
Bund und in allen Kantonen, überhaupt in allen
Rechtsstaaten praktiziert. Die Hebammen im
Aargau aber gingen in ihrem Begehren noch
nicht einmal soweit, sie wünschen bloß, daß ihr
Entwurf zum Bestandteil des Sanitätsgesetzentwurfes

gemacht werde. Wer oder welches
Gesetz hindert den Regierungsrat daran, dem
Großen Rat einen solchen Antrag zu unterbreiten
Aus der ganzen Begründung der Stellungnahme
der Sanitätsdirektion heraus kann man nichts
anderes lesen, als daß dieser Behörde der gute
Wille fehle, den armen Hebammen zu helfen,
und daß zu diesem Mangel am guten Willen
noch eine — sagen wir einmal: Entrüstung gegen
die Hebammen hinzugekommen sei. Das muß
der objektiv Denkende und Urteilende tief be¬

dauern, und in diesem Falle ist freilich das einzig
Richtige, was die Hebammen laut neuerer.Mel¬
dung der Tagespresse auf Anraten wohlwollender
Aerzte beschlossen haben: unter Umgehung der
Behörden an das Volk zu appellieren. Hoffentlich

finden sie dort ein besseres Verständnis für
die Beurteilung ihrer Verhältnisse, als da, wo
sie zuerst anklopfen zu müssen und zu dürfen
glaubten.

Das allerschönste in gewisser Bedeutung an
dem Inhalt des Kreisschreibens aber ist folgendes;

„Das aargauische Gesetz über die Organisation
des Sanitätswesens vom 15. Dezember 1836
schreibt vor:

Z 96. Die patentierten Hebammen haben
allein das Recht, das Hebammengeschäst zu be-,

sorgen; sie sind befugt, ihren Beruf im ganzen
Kanton auszuüben.

H 97. Die Hebammen sind verpflichtet, zu
jeder Stunde Armen wie Reichen, Verehelichten
wie Unverehelichten, Fremden und Einheimischen
willig beizustehen und denselben nach Anleitung
des empfangenen Unterrichts zu raten und zu
helfen. Sie dürfen sich daher nicht ohne Not
von ihrem Wohnorte entfernen ?c.

F 102. Jede aus Auftrag einer Gemeinde
herangebildete und anerkannte Hebamme ist als
Angestellte zu betrachten und hat von dieser
Gemeinde sogleich ein Wartgeld von wenigstens 24
Franken zu beziehen. Dagegen hat sie ganz
arme Personen, auch fremde Arme, unentgeltlich
zu besorgen.

ss 103. Jede Hebamme -hat bei Erhaltung
ihres Patents die getreue Erfüllung obiger
Verpflichtungen W 96—102) dem Bezirksamtmann
im Beisein des Bezirksarztes eidlich anzugeloben.

Ferner sagt das Strafgesetz für
Sanitätspolizeivergehen vom 23. Mai 1804:

Z 21. Eine Hebamme, die gegen ihre
übernommenen Pflichten sich weigert, einer Gebärenden

beizustehen, ist um sechs Franken zu
bestrafen.

§ 22. Eine Hebamme, welche eine Person,
die wirklich in den Geburtswehen begriffen ist,
verläßt, fällt in die Strafe von acht Franken."

Das sind Bestimmungen aus zwei Gesetzen,

von denen das eine bald Jahre und das andere
Über hundert Jahre alt ist; wir empfehlen den

Hebammen in der ganzen Schweiz, diese

Bestimmungen genau zu lesen, damit man uns auch
vollkommen versteht, wenn wir sagen: Befänden
wir uns heute an Stelle der aargauischen
Staatsbehörde, dann hätten wir uns ängstlich gehütet,
diese Bestimmungen in einem besonderen Schriftstück

noch publik zu machen, wir hätten sie im
zugeklappten Gesetzbuch verborgen bleiben lassen

unter 70- und 100-jährigem Staub. Der
aargauische Sanitätsdirektor hat nun aber die
ausdrückliche Bekanntmachung vorgezogen, und mit
dieser nach unserem Dafürhalten den untrüglichen
Beweis dafür erbracht, daß ein Abstellen auf
solche Vorschriften in heutiger Zeit einfach
unmöglich ist, ohne daß man damit jeden
vorurteilslos Denkenden veranlaßt, den Kopf zu
schütteln. Nun werden mit uns wohl alle
Hebammen in der ganzen Schweiz auch begreifen,
warum die Kolleginnen im Aargau die
Neuregelung des Hebammenwesens verlangen, und
warum sie ungeduldig geworden sind innert
einem Vierteljahr nach Geltendmachung ihres
Gesuches; aber unbegreiflich wird es sein,
wenn die zuständigen Behörden sich den

vollberechtigten und begründeten Begehren der
Hebammen entgegenstemmen. Und nun noch eines:
Der aargauische Sanitätsdirektor erklärt in seinem
Kreisschreiben:

1. „Wir würden den Streik als Verzicht auf



bag patent anfefjen uitb benjenigeu pebammen,
melcpe ftreifen, fofort bag patent entgiehen".

2. „28it toiirbert ferner ben Streif a(8 ^3fficf)t=
bernadjläffigung refp. ©flidjtbermeigerung be»

tracfjten unb bie ftreifenben Hebammen fofort
ben Strafbef)örben übermeifen".

2Bir ftetlen aitcf) fjeute augbrücflicf) feft, bafs

feitenS ber Hebammen fein Streifbefdjlufs bor»
liegt. SBenn im liebereifer ber ©orftanb biefe
SSlobetorpeit in einer ©ingabe ermähnt pot, fo
ift ba§ in Slnbetracpt ber burcp bag Krcigfcfjrei»
ben nun erft redjt ittuftrierten ©erpältniffc jeben»
falfg fepr begreifüdj, aber nic£)t majjgeblidj, meit
nicpt bie Slugführung eineg ©eneralberfantmlungg»
befcpluffeg, mag, menn eg fid) um einen folcpen
gepanbelt pâtte, in ber ©ingabe augbrüdlicp pütte
betont merben ntiiffen. ©g fonnte alfo unmög»
lief) bie betreffenbe ©emerfung beg ©orftanbeg
alg eine Streifanbropung aufgefaßt merben. dafj
aber eine ©epörbe in benfelben gepler herfallen
fönnte, mie bie grauen int ©orftanbe beg aar»
gauifdjen pebammenbereing, bag paben mir big»

fjer nicpt geglaubt, llnb biefe datfadje läfjt e8

alg fepr fonberbar erfdjeinen, bafj ber Sanitätg»
bireftor ben pebammen „ungebührliche Sprache"
bormirft. 2Ber gibt beut Sanitätgbireftor bag
SRecfjt, einen Streif alg etmag anbereg aufgu»
faffen, alg mag er ift llnb aug tuelcper ©e»

feöegbeftimmung leitet er bag meitere Sledjt ab,
ben Hebammen bag patent gu entgiepen ober
bieg aucp nur angubrotjen dag fagt uttg ber
perr Sanitätgbireftor in feinem Kreigfcpreiben
n i cf) t ; aucf) bie bon iptn zitierten ©efepegbe»
ftimmungen geben ipm biefeg fftecfjt n i cp t @8

fann gebiifjt, aber nicf)t bag patent entgegen
merben.

Sn letter Stummer ber „Sdjmeiger pebatnme"
paben mir mit allem greimut unfere Slnficpt über
bie Streiferei geäußert ; mir tun bieg peute ebenfo
über bag ©erpalten begto. ©orgepen ber aar»
gauifdjen Sanitütgbireftion, eg ift nad) unferem
dafürhalten bag eine fo ungehörig mie bag an»
bere. 2ßit helfen nicht mit für dinge, melcpe
bie pebammen irre führen fönnen ; aber mir
treten für bie begrünbeten Stechte ber gebammelt
ein, unb allem entgegen, mag biefe fchntälern
mill ober foil, die fiebammen paben ä«§
Stecht, ben angemeffenen ©egenmert
für ihre Pflichten gu b er lau g en, unb
fie paben auch &ag Stecht auf b e p ö r b »

liehen unb gefeplidjen Scpup biefeg ®e»

genmerteg. ©lan mag bielleidjt nun aucp
unfere Spradje alg „ungebûprlicpe" fepmäpen ;

eg ift bie Spradje ber ehrlichen ©ntrüftung, bie
ber Snpalt beg Kreigfdjreibeng in unë entfacht
hat. die ©erteibigung eineg guten Sted)teg fann
fid) nicht ber beboten Sprache bebienen, bie in
monarepifdjen Staatgorganifationen borgefeprieben
fein mag. ©erabe bie pebammen im Slargau
haben alleg Slnrecpt auf eine billige ©erbefferung
ihrer ©jaftengberpältniffe ; eg mirb meit richtiger
fein, biefe innert entfcpieben befcheibenen ©rengen
gehaltene Slnforberung gu fc£)ü^en, al§ mit ge»

fuchter SOtachtbefugniê niebergubrüden, unb bamit
bie bei ben Hebammen higher ftetg mach ge»

mefene Siebe unb ©egeifterung für treue Pflicht»
erfüllung gu erftiden.

(Einige ©cfcanlcn einer tfebammc
aufjer &cm Kt. Hargau über bas Krcisfchmbcn
ber (Eit. Sanitätsbireftion an bie Ifebammen

unb Herste int Hargau.

dag bie Kolleginnen int Kt. Slargau eine ©in»

gäbe an bie Sanitütgbireftion unb Stegierunggrat
machten, mar ihr üotleg Stecht, beim biefe gm
ftänbe, melche im bortigen Kanton perrfdjen,
finb ja üollftänbig unhaltbare. Stur hätten fie
mehr ©ebulb haben unb ber dit. Stegierung ntepr
Seit laffen füllen, unb nicht mit einem Streif
broljen. *).

*) dag ift nach unferer 21nfid)t nicht gcfdjeljen. (Stcb.)

Sebenfallg molltc ber ©orftanb ber Seftion
Slarau nur bag ©efte für feine Kolleginnen, unb
eg mirb berfelbe genug an biefem ©lifjerfolg
leiben ; gemif; merben bie Slarauer Kolleginnen
nicht auch «ocb helfe« Steine merfen, fonbern
helfen tragen, unb fobiel alg möglich äag ©ute
gu retten fud)en, bag babei pernugtommen follte ;

bag märe blofj eine ©flicpt, bie nicht berfäumt
merbett barf.

die Slntmort ber Sanitütgbireftion beg K'të.
Slargau: eg fei unmöglich, bent ©efud) ber tpeb»

amttten gu entfprecheit, med Sanitätgbepörbe
unb Stegierunggrat feine Kompeteng hätten, einen
pebammentarif aitfguftellen ober gu genehmigen,
gefüllt mir nicht, ©tan fann bocl) in anbern
Sachen, menn ein ®efe| nicht mehr ben geitlidjen
©crpältniffen cntfpricht unb eine Slenberung ober
©rgängung notmeitbig mirb, auch eme« fogen.
Slnhang ober mie man fagt Stoüelle machen, big
ber ßeitpunft ba ift, mo bag gange betreffenbe
©efep neu unb ben ©erhültniffen entfprechenb
auggearbeitet ift ; bag märe bod) fidjer aucf; int
Kanton Slargau möglich, mentt ntan mollte.

dag ift ja gang nett bon ben perren, menn
fie fagen, bie pebammen fönnen ben darif
machen mie fie molten ; aber menn berfelbe nicht
anerfannt mirb bon ben h- ©epürben, mo finben
fie im Streitigfeitgfalt bag Stecht dag ift in
biefem Salt nirgenbg gu finben. Slber bie ©flicp»
ten ftehen auf 28eg unb Steg überall unuttt»
ftbjjlicp bor ben pebammen.

der perr Sanitätgbireftor glaubt tuohl, bag
SBartgelb ber pebammen fei bagu ba, bafj fie
ben Sllmofengenüfjigen unb fonft Sinnen bie ©e»

burtgpülfe unb ©eforgttng beg SBocpeubetteg ohne
©egahlung leiften follen; bag fdjeint ja fepr fürforg»
lieh für ben erften SJtoment, eg ift blofj fatal, bah
bie pebantme an einem folgen Orte gemüljnlich
auch arnt mie 'tte Kirdjcnmaug ift, ihre paug»
haltung babei noch bcrnachläfjigen muh, unb
biefe Slrt Klientel ebenfallg menig ©rfreulicheg
mit fid) bringt, auch d>e«n bie gefeplidjc unb
gerechte da^e bcgaljlt mirb. ^n foldjen gätfen
füllte ntan eigentlid) hle u«b ba einmal eine
freunblidjc ©inlabttttg nach oben ergehen laffen
fönnen gutn SJtitljelfen ©ieEeid)t mürbe
man bann begreifen, bap bag 28artgelb nidjt
für biefen Slugfatl ba ift, unb biefer paragraph
eine mirfliche Ungerechtigfeit ift. diefe 28art »

gelbfrage mirb leiber an bielen Drten aucl) bott
ben pebatttmen nicht ridjtig berftanbeti; erft menn
eg gu fpüt ift, feljen fie ben Irrtum ein.

dag SBartgelb follte bafür ba fein, bah
fleineu ©enteinben, mo bloh ein paar fm'tbcrt
Seelen finb, bie aber burd) ihre lünblichen ©er»
hältniffe gegmungen finb, eine pebantme für fiel)

gu hoben, ber ©erbienft aber ein feljr geringer,
ber pebamnte aber bie ©flicht auferlegt mirb,
eine gemiffe Sieil)e bon Rohren in berfelbcn gu
bleiben, bah ber Inhaberin biefeg ©flidjtenfreifeg
bodj ein gemiffer unb int SSlinintum beftimmter
©erbienft gefiebert ift ; benn biefe pebamtue hat
ihre Sluglageu für Kurg unb ^nbeittar, fomic
berfchiebeue Sachen, unb ber Slugfatl jeglichen
©erbienfteë mührenb ber Kurggeit, gang gleich
mie ©itte, bie in einer mohlhobenben ©e»
meinbe Stnftellung finbet, auch menn bie @e»

nteinbe bie Koften bon fich aug begahlt. ©g
ift, glaube ich, «oh niemalg borgefommen,
bah eine reiche ©auernfrau ober beren dochter
biefen ©eruf mühlte, fonbern eg mar immer eine

graueugperfoit, bie ben fleineu ©erbienft not»
menbig hotte.

Sn feiner ©emeinbe follte ein folcfjeg Siecht
beftef)en, bah bie pebammc gegmungen mirb,
ihren fo fdjmeren ttttb berantmortunggbollen ©e»

ruf ohne ©ntfdjäbigung augguüben, unb mo bag»

felbe bod) bcrlangt mirb, fo foil fie bon ber
h- Stegierung unb Sanitätgbehörbe bor foldjer
Ungerechtigfeit gefchü|t merben. Jfeber Slrbeiter
ift feineg SoI)neg mert. ©tan foil ftreng itt ben

©erufgpflicfjtcn fein unb beren Slugführung,
toiberhanbelnbe ober folche ©lemente, melche bie
grauenmett geführben, ober fonft gmeifelÉjaften

©harafteren foil ntan ruhig bag ©atent entgiehen ;

aber ben Slnbcrn laffe man auch Siechte, unb

gmar gefehlid)e, unb foldje, bie ben gegenmär»
tigen fkdüerhältniffcu entfprechen, unb nicht
mittelalterliche, mo bie Strafe in feinem ©er»
haltnië fteljt gum Siecht : ein Strafgefep, bag
hunbert unb gmei ^oh^e oit ift ©ered)t ift ein
foldjeg ©erfahren nicht.

SSI u 11 e r © ü b e 1 i.

Jilts ber 5"(h«>etg.

âroetmal 3rotHfnge in beinfelben 3ahre
hat bie grau eineg Slrbeiterg im thurgauifd)en
Orte Püttlingen geboren; im ffanuar legten
Sahreg gmei gefunbe Knaben unb legten Spl»
befter einen Knaben unb ein ©läbcpett, bie eben»

faflg gefttnb unb lebensfähig finb. Itnb bon
früheren Sahreit finb meitere hier gefunbe Kin»
ber ba, gufammen alfo ad)t Kinber beg jungen
©hepaareg, bag im Söhre 1900 bie podjgeit
gefeiert l)ot.

Huö beut Jtttsfanb.
Sie ®eburtenîiffer Sranfreidjs, bie fid) feit

gmangig Sohren in abfteigenber Sinie bemegt,
hat im legten Söhre mieber einen Sliidgang um
etma 8000 erfahren. SBährenb fie 1884 nod)
937,000 betrug, fanf fie 1894 auf 855,000 unb
1904 gar auf 818,000. ©ei biefer regelmühigeit
unb bauernben ©ebitrtenabnahme fönnte eine ©e«

fährbung ber ©ebülferungggunahme nur bei einer
ebenfo gleichntühigen ffierminberung ber dobeg»
füEe augbleiben; eg ift aber bag ©egenteil ber
Sofl.

(Eine fruchtbare $rau ift bie ©attin eineg
©ürtlerg im fräufifchen Orte ©lorfcf)reut, fie be»

fchenfte ihren ©atten SSlitte Sonuar legten So!)*
reg mit Slnillingen unb SSlitte degentber mit
d rillingen.

Das nterunbjt»an3i0fte Ktnb hot ©litte
degentber eine grau im oberbabifdjen Srte
dennenbronn geboren.

(Ein fegensreidjer Sag. ©ine Schreinerg»
grau in ©lüttd)en hQt ihrem ©atten üor bier
Sahren ^IfiEingc, bor gmei Sohren ein SSlüb»

d)en uttb fürglich mieber gmillinge gefcl)enft uttb

gmar jebegntal am 8. degentber, am dage
„SSlaria ©mpfüngnig."

Uncntgclbiidfc Dcsinfcftion. S« âwftimmung
gu einem ©lagiftratgbefchluffe befchloh bag

©tünchener ©enteinbefollegium bie probemeife
Steuerung, baf) pebammen, bie an Kinbbettfieber
erfranften SBüdjnerinnen pilfe leifteten, ihre
Kleiber unentgeltlich in ber ftäbtifcEjen degitt»
feftionganftalt beginfigieren laffen fönnen. den
ftabtgürdjerifdjen ©ehörben märe gu empfehlen,
in ©lündjen nachgufragcn, mag hrnfichtlid) ber
©eburtghülfe mirflidf) praftifcf) wnb für bag SIE»

gemeittmohl gut ift.
Heue tfebammennereine hoben fich t« Sanbg»

hut unb Slegcngburg gebilbet.
Sic hdt CS nidft gefühlt! Slug Slürnberg be»-

richtet bie ©reffe, bie SSlagb eineg ©äefermeifterg
habe beim ©rotaugtragen im Stbort eineg ©ri»
bathaufeg heimlich entbunben. Sie lieh bag Kinb
in ben Stbort hiuabfallen unb trug meiter ©rot
aug die paugbemoljner hörten bag Kinb
fcfjreien, fchafften eg aug bei- Slbortgrube l)crattg,
nahmen fid) feiner au unb üerftünbigten bie ©o»

ligei. diefe nahm bie SSlagb feft, bie ttod) immer
©rot augtrug, herbrachte fie auf bie ©oligei»
mache unb bann famt bem Kinbe ing Kranfen»
haug. dag Kinb befinbet fich, obmohl eg auf
etmag unbequeme SBeife bag Sicht ber 2Belt er»

blidt hot, mohl ; bie SSlutter auch, fie fagt, fie
fei fich äeg gangen ©organgeg gar nicht bemufjt
gemorben

(Ercnnuttg jufammcngcroadffcncr 3œilliitgc.
Sn ber djirurgifchen Klinif ber cgechifchen Uni»

berfitüt in ©rag mürben bie beiben gufammen»
gemadjfenen Scpmeftern Slofa unb Sbfefo ©lagef
burcp einen djirurgifchen ©ingriff bon einanber

getrennt. die demperatur ber Sofefa ©lagef ift

das Patent ansehen nnd denjenigen Hebammen,
welche streiken, sofort das Patent entziehen",

2. „Wir würden ferner den Streik als Pflicht-
vernachlässignng resp. Pflichtverweigerung
betrachten und die streikenden Hebammen sofort
den Strafbehörden überweisen".

Wir stellen auch heute ausdrücklich fest, daß
seitens der Hebammen kein Streikbeschluß
vorliegt. Wenn im Uebereifer der Vorstand diese

Modetorheit in einer Eingabe erwähnt hat, so

ist das in Anbetracht der durch das Kreisschreiben

nun erst recht illustrierten Verhältnisse jedenfalls

sehr begreiflich, aber nicht maßgeblich, weil
nicht die Ausführung eines Generalversammlungsbeschlusses,

was, wenn es sich um einen solchen

gehandelt hätte, in der Eingabe ausdrücklich hätte
betont werden müssen. Es konnte also unmöglich

die betreffende Bemerkung des Vorstandes
als eine Streikandrohung aufgefaßt werden. Daß
aber eine Behörde in denselben Fehler verfallen
könnte, wie die Frauen im Vorstande des aar-
gauischen Hebammenvereins, das haben wir bisher

nicht geglaubt. Und diese Tatsache läßt es

als sehr sonderbar erscheinen, daß der Sanitätsdirektor

den Hebammen „ungebührliche Sprache"
vorwirft. Wer gibt dem Sanitätsdirektor das
Recht, einen Streik als etwas anderes aufzufassen,

als was er ist? Und aus welcher
Gesetzesbestimmung leitet er das weitere Recht ab,
den Hebammen das Patent zu entziehen oder
dies auch nur anzudrohen? Das sagt uns der
Herr Sanitätsdirektor in seinem Kreisschreiben
nicht; auch die von ihm zitierten
Gesetzesbestimmungen geben ihm dieses Recht nicht! Es
kann gebüßt, aber nicht das Patent entzogen
werden.

In letzter Nummer der „Schweizer Hebamme"
haben wir mit allem Freimut unsere Ansicht über
die Streikerei geäußert; wir tun dies heute ebenso

über das Verhalten bezw. Vorgehen der aar-
gauischen Sanitätsdirektion, es ist nach unserem
Dafürhalten das eine so ungehörig wie das
andere. Wir helfen nicht mit für Dinge, welche
die Hebammen irre führen können; aber wir
treten für die begründeten Rechte der Hebammen
ein, und allem entgegen, was diese schmälern
will oder soll. Die Hebammen haben das
Recht, den angemessenen Gegenwert
für ihre Pflichten zu verlangen, und
sie haben auch das Recht auf behördlichen

und gesetzlichen Schutz dieses
Gegenwertes. Man mag vielleicht nun auch
unsere Sprache als „ungebührliche" schmähen;
es ist die Sprache der ehrlichen Entrüstung, die
der Inhalt des Kreisschreibens in uns entfacht
hat. Die Verteidigung eines guten Rechtes kann
sich nicht der devoten Sprache bedienen, die in
monarchischen Staatsorganisationen vorgeschrieben
sein mag. Gerade die Hebammen im Aargau
haben alles Anrecht auf eine billige Verbesserung
ihrer Existenzverhältnisse; es wird weit richtiger
sein, diese innert entschieden bescheidenen Grenzen
gehaltene Anforderung zu schützen, als mit
gesuchter Machtbefugnis niederzudrücken, und damit
die bei den Hebammen bisher stets wach
gewesene Liebe und Begeisterung für treue
Pflichterfüllung zu ersticken.

Ginsendungen.

Einige Gedanken einer Hebamme
autzer dem At. Aargau über das Ausschreiben
der Tit. Sanitätsdirektion an die Hebammen

und Aerzte im Aargau.
Daß die Kolleginnen im Kt. Aargau eine

Eingabe an die Sanitätsdirektion und Regieruugsrat
machten, war ihr volles Recht, denn diese

Zustände, welche im dortigen Kanton herrschen,
sind ja vollständig unhaltbare. Nur hätten sie

mehr Geduld haben und der Tit. Regierung mehr
Zeit lassen sollen, und nicht mit einem Streik
drohen. *).

ch Das ist nach unserer Ansicht nicht geschehen. (Red.)

Jedenfalls wollte der Vorstand der Sektion
Aarau nur das Beste für seine Kolleginnen, und
es wird derselbe genug an diesem Mißerfolg
leiden; gewiß werden die Aarauer Kolleginnen
nicht auch noch helfen Steine werfen, sondern
helfen tragen, und soviel als möglich das Gute
zu retten suchen, das dabei herauskommen sollte ;

das wäre bloß eine Pflicht, die nicht versäumt
werden darf.

Die Antwort der Sanitätsdirektion des Kts.
Aargau: es sei unmöglich, dem Gesuch der
Hebammen zu entsprechen, weil Sanitätsbehörde
und Regierungsrat keine Kompetenz hätten, einen
Hebammentarif aufzustellen oder zu genehmigen,
gefällt mir nicht. Man kann doch in andern
Sachen, wenn ein Gesetz nicht mehr den zeitlichen
Verhältnissen entspricht und eine Aenderung oder
Ergänzung notwendig wird, auch einen sogen.
Anhang oder wie man sagt Novelle machen, bis
der Zeitpunkt da ist, wo das ganze betreffende
Gesetz neu und den Verhältnissen entsprechend
ausgearbeitet ist; das wäre doch sicher auch im
Kanton Aargau möglich, wenn man wollte.

Das ist ja ganz nett von den Herren, wenn
sie sagen, die Hebammen können den Tarif
machen wie sie wollen; aber wenn derselbe nicht
anerkannt wird von den h. Behörden, wo finden
sie im Streitigkeitssall das Recht? Das ist in
diesem Fall nirgends zu finde». Aber die Pflichten

stehen auf Weg und Steg überall
unumstößlich vor den Hebammen.

Der Herr Sauitätsdirektvr glaubt Wohl, das
Wartgeld der Hebammen sei dazu da, daß sie

den Almosengenößigen und sonst Armen die
Geburtshülfe und Besorgung des Wochenbettes ohne
Bezahlung leisten sän; das scheint ja sehr fürsorglich

für den ersten Moment, es ist bloß fatal, daß
die Hebamme an einem solchen Orte gewöhnlich
auch arm wie 'ne Kirchenmaus ist, ihre
Haushaltung dabei noch vernachläßigen muß, und
diese Art Klientel ebenfalls wenig Erfreuliches
mit sich bringt, auch wenn die gesetzliche und
gerechte Taxe bezahlt wird. In solchen Fällen
sollte man eigentlich hie und da einmal eine
freundliche Einladung nach oben ergehen lassen
können zum Mithelfen Vielleicht würde
man dann begreifen, daß das Wartgeld nicht
für diesen Ausfall da ist, und dieser Paragraph
eine wirkliche Ungerechtigkeit ist. Diese
Wartgeldfrage wird leider an vielen Orten auch von
den Hebammen nicht richtig verstanden; erst wenn
es zu spät ist, sehen sie den Irrtum ein.

Das Wartgeld sollte dafür da sein, daß i»
kleinen Gemeinden, wo bloß ein paar hundert
Seelen sind, die aber durch ihre ländlichen
Verhältnisse gezwungen sind, eine Hebamme für sich

zu haben, der Verdienst aber ein sehr geringer,
der Hebamme aber die Pflicht auferlegt wird,
eine gewisse Reihe von Jahren in derselben zu
bleiben, daß der Inhaberin dieses Pflichtenkreises
doch ein gewisser und im Minimum bestimmter
Verdienst gesichert ist; denn diese Hebamme hat
ihre Auslagen für Kurs und Inventar, sowie
verschiedene Sachen, und der Ausfall jeglichen
Verdienstes während der Kurszeit, ganz gleich
wie Eine, die in einer wohlhabenden
Gemeinde Anstellung findet, auch wenn die
Gemeinde die Kosten von sich aus bezahlt. Es
ist, glaube ich, noch niemals vorgekommen,
daß eine reiche Bauernfrau oder deren Tochter
diesen Beruf wählte, sondern es war immer eine

Frauensperson, die den kleinen Verdienst
notwendig hatte.

In keiner Gemeinde sollte ein solches Recht
bestehen, daß die Hebamme gezwungen wird,
ihren so schweren und verantwortungsvollen Beruf

ohne Entschädigung auszuüben, und wo
dasselbe doch verlangt wird, so soll sie von der
h. Regierung und Sanitätsbehörde vor solcher
Ungerechtigkeit geschützt werden. Jeder Arbeiter
ist seines Lohnes wert. Man soll streng in den

Berufspflichten sein und deren Ausführung,
Zuwiderhandelnde oder solche Elemente, welche die
Frauenwelt gefährden, oder sonst zweifelhaften
Charakteren soll man ruhig das Patent entziehen;
aber den Andern lasse man auch Rechte, und

zwar gesetzliche, und solche, die den gegenwärtigen

Zeitverhältnisscn entsprechen, und nicht
mittelalterliche, wo die Strafe in keinem
Verhältnis steht zum Recht: ein Strafgesetz, das
hundert und zwei Jahre alt ist! Gerecht ist ein
solches Verfahren nicht.

Mutter B à b e l i.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

Zweimal Zwillinge in demselben )ahre
hat die Frau eines Arbeiters im thurgauischen
Orte Hüttlingen geboren; im Januar letzten
Jahres zwei gesunde Knaben und letzten
Sylvester einen Knaben und ein Mädchen, die ebenfalls

gesund und lebensfähig sind. Und von
früheren Jahren sind weitere vier gesunde Kinder

da, zusammen also acht Kinder des jungen
Ehepaares, das im Jahre 1900 die Hochzeit
gefeiert hat.

Aus dem Ausland
Die Geburtenziffer Frankreichs, die sich seit

zwanzig Jahren in absteigender Linie bewegt,
hat im letzten Jahre wieder einen Rückgang um
etwa 8000 erfahren. Während sie 1884 noch

937,000 betrug, sank sie 1894 auf 855,000 und
1904 gar auf 818,000. Bei dieser regelmäßigen
und dauernden Geburtenabnahme könnte eine
Gefährdung der Bevölkerungszunahme nur bei einer
ebenso gleichmäßigen Verminderung der Todesfälle

ausbleiben; es ist aber das Gegenteil der
Fall.

Eine fruchtbare Frau ist die Gattin eines
Gürtlers im fränkischen Orte Morschreut, sie

beschenkte ihren Gatten Mitte Januar letzten Jahres

mit Zwillingen und Mitte Dezember mit
Drillingen.

Das vierundzwanzigste Aind hat Mitte
Dezember eine Frau im oberbadischen Orte
Tennenbrvnn geboren.

Ein segensreicher Tag. Eine Schreiners-
Frau in München hat ihrem Gatten vor vier
Jahren Zwillinge, vor zwei Jahren ein Mädchen

und kürzlich wieder Zwillinge geschenkt und

zwar jedesmal am 8. Dezember, am Tage
„Maria Empfängnis."

Unentgeldliche Desinfektion. In Zustimmung
zu einem Magistratsbeschlusse beschloß das

Münchener Gemeindekollegium die probeweise
Neuerung, daß Hebammen, die an Kindbettfieber
erkrankten Wöchnerinnen Hilfe leisteten, ihre
Kleider unentgeltlich in der städtischen
Desinfektionsanstalt desinfizieren lassen können. Den
stadtzürcherischen Behörden wäre zu empfehlen,
in München nachzufragen, was hinsichtlich der
Geburtshülfe wirklich Praktisch und für das
Allgemeinwohl gut ist.

Neue Hebammenvereine haben sich in Landshut

und Regensburg gebildet.
Sie hat es nicht gefühlt! Aus Nürnberg be--

richtet die Presse, die Magd eines Bäckermeisters
habe beim Brotaustragen im Abort eines
Privathauses heimlich entbunden. Sie ließ das Kind
in den Abort hinabfallen und trug weiter Brot
aus Die Hausbewohner hörten das Kind
schreien, schafften es aus der Abortgrube heraus,
nahmen sich seiner an und verständigten die

Polizei. Diese nahm die Magd fest, die noch immer
Brot austrug, verbrachte sie auf die Polizeiwache

und dann samt dem Kinde ins Krankenhaus.

Das Kind befindet sich, obwohl es auf
etwas unbequeme Weise das Licht der Welt
erblickt hat, wohl; die Mutter auch, sie sagt, sie

sei sich des ganzen Vorganges gar nicht bewußt
geworden!

Trennung zusammengewachsener Zwillinge.
In der chirurgischen Klinik der czechischen

Universität in Prag wurden die beiden
zusammengewachsenen Schwestern Rosa und Josefa Blazek
durch einen chirurgischen Eingriff von einander

getrennt. Die Temperatur der Josefa Blazek ist



um 0,6 ©rob tiiebriger ot§ bie ifjrer ©cfjruefter,
toorauê mon fdjticfit, baff bic Organismen ber
beibcrt ©cfpueftcnt bültig felbftänbig funttionieren.
Vemertenëïoert ift, bog 9tofa Vtaje! nor einigen
Satjren Unterleibstyphus nnb ältafern bttrdjge»
madjt tjat, toätjretib itjre ©cf)tuefter gefunb biieb.

— Befampfung Oer SauglingsjtcrbUdifcit.
S)ent ©emeinberat Oon 9Itütt)aufen i. @. mürbe
fotgertber motinierter Antrag eingereiht :

Von tjunbert in 9Kütf)aufen lebenb geborenen
Sinbern fterben girfa 20 im erften SebenSjobr.
®ie ®efat)ren, benen bie Sinber im erften öebenS»

fahr ausgefegt finb, finb aber gong enorm. $n
ber ;pauptfad)e ift bie SJtortalität buret) fot»
genbe gaïtoren gu erttören : Viete StJiütter finb
über bie etementorften Vegetn ber ©äugling§»
pflege nid)t unterrichtet ; niete Einher erhatten
nicht ober nicht lange genug bie ÜDtutterbruft ;
bie Verforgung ber ©tabt mit guter unb loot)t»
feiter ftufpuitd) ift ungureichenb. Um biefen SJtiß»
ftänbcn tnöglidjft abguhetfen, mirb beantragt:
Vei ©eburtSmetbungen möge mit bent ©eburtê»
fdjeine eine ïurggcfafite Anleitung über bie ©äug»
tingSernährung ben gamitien auSgetjäitbigt mer»
ben ; eS mögen bie in SDÎûttiaufen mohnenben
Arbeiterinnen, bie eine ©eburt burchgemacht
haben, in bie 9Tcögtid)!eit berfeßt tuerben, min»
beftenS brei äftonate ihren f'inbern bie iDîutter»
bruft gu geben unb gtoar baburch, baft fie, fatlS
fie brei SAonate ihre Einher felbft ftitten, eine
tßräntie erhatten, bie ber £>öt)e beS burd) bie

©efetjgebung beftintmten SBodjenbettgctbeS gteid)»
tommt ; bie ©tabtüermattung möge äftafiregetn
treffen, um bie Verabreichung guter Sinbermitd)
gu ntäffigen ^Sreifen gu ermöglichen.

— £ÖI}1tUltg öcr Qebatltnte. ©inem in ber
Allgemeinen beutfdjen §eb.»Btg. beröffenttidjten
Veridjt beS VorftanbeS beS grantfurter £>eb»

atttmenoereinS entnehmen mir, baß biefer Verein
für fein SßirfungSgebiet fotgenbe neue £ajorb»
nung eingeführt hut :

®ie Afitgtieber beS .'pebamtnenOereinS fyranï»
furt a. 9)1. (©tabt» unb SanbïreiS) fteltcn für
ihre berufsmäßigen Seiftungen in ftreitigen Säften
— mangels einer Vereinbarung — fotgenbe
©ebiihren feft :

1. ©ine normale ©eburt bis gu 12 ©tunben
6—30 9Jtarï. Bebe toeitere angefangene ©tunbe,
fofern gur ©eburtshitfe nötig, ober auf Ver»
langen ber ©ntbunbenen ober Angehörigen, mirb
berechnet mit 50 pfennig bis 2 SDÎarf. Vei SwiU
tingSgeburten bie .fpälfte mehr.

2. Beber Vefud) bei Sage (einfehtiefftid) ber
im SSochenbett nötigen tpitfeteiftung) 70 Pfennig
bis 3 Sttarï. Von 10 Uhr abettbS bis 6 lltjr
morgens baS boppette.

3. Veratung in ber SBoIfnuug ber §ebantme
einfdjtieptich eüent. Unterfud)ung 1—3 SOtarl.

4. fttpftier 1—2 Start.
5. Statheterifieien 1—3 SDtarï.

Sie niebrigften ©äße gefangen gur Antoenbung,
menn nadfrneisbar Unbemittettc ober Armenoer»

mattungen bie gur 3ah^un9 Verpflichteten finb.
Bm übrigen ift bie .ööfje ber ©ebühreit inner»

hatb ber feftgefeßten ©renge, nad) bafonbertt
Umftänben beS eingetnen Salles, inSbefottbere
nach ber Vefcfjaffenheit unb ©chmierigteit ber
Seiftung unb ber VermögenStage ber 3oh(»ng§»
pflidjtigcn, ben örttidjeit Verhältniffen it. f. m.
gu benteffen.

SBirb eine |>ebantnte gu einer ©eburt, gu tuet»

cher fie üom £muShattungSüorftanbe ober ber
©chmaugeren fetbft angenommen mar, nidjt
geholt, fo fteht ihr ber eüent. bereinbarte Vctrag,
anbernfattS ber in Biffa-' 1 feftgefeßte Vetrag gu.

Sie bon ber §cbantnte gelieferten SeSinfef»
tionSmittet u. f. m. merben ejtra berechnet.

Bahtung ift bei Veenbigung ber Sätigt'eit gu
teiften.

Sie freie Vereinbarung einer höheren |>ono»
rierung mirb burd) borftetjenbe ®ebühren»0rb»
nung nicht berührt.

Aadjbent feit Segember 1904 bie ©tabt ben

Hebammen für ©eburten, gu metchen fie citigft
gerufen merben, aber feine Bohfuug erhielten, 10
töiarf bemidigte, petitioniert ber Verein ferner bei
ber ©tabt, begm. ben SBohttätigfeitSbcreineu jeßt
für 15 Sttarf.

21ttOltt}mes manbert ungetefeit in ben Vapier»
forb.

lieber bie Dorjiige einer (Emulsion.
Wenn einem Kranken Milch oder Kahm zuträglich erscheint, wird wohl nie ein Arzt Butter an deren

Stelle verordnen. Das Verdauungssystem würde erst eine Emulgierung des Butterfettes zu bewirken haben, ehe
dasselbe assimiliert werden könnte und dies bedeutet eine leicht zu umgehende Anstrengung für den geschwächten
Organismus.

Ist nun diese Folgerung mit Bezug auf Lebertran nicht ebenso zutreffend? Irgend ein vergleichender
Versuch wird deutlich beweisen, dass das System eines Säuglings wesentlich mehr Scott's Emulsion absorbieren
wird, als gewöhnlichen Medizinaltran. Ein hervorragender Arzt berichtete uns unlängst, dass seine sorgfältigen
Beobachtungen ihn zu dem Resultate geführt haben, dass Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als ein
gleiches Quantum Lebertran.

Die Beifügung von Kalk- und Natron-Hypophosphiten, sowie von G-lycerin, sind weitere, wohl zu beachtende

Vorteile.
Eine derartige Emulsion kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut haltbar ist und sich nicht

ausscheidet. Nur eine solche bietet die Garantie, dass der Lebertran nicht oxidiert ist und alles Schütteln der
Flasche könnte ranzigem Oele seinen medizinischen Wert nicht wiedergeben.

Scott's Emulsion hält sich unveränderlich in jedem Klima. Die vorzüglichen Eigenschaften des Lebertrans

gelangen durch dieses Präparat erst zu ihrem vollen Wert. (155)

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse Käuflich in allen Aptheken.
Proheflasche gratis und franko, und bitten, hei deren Be- RaWIIA T trf
Stellung auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu Öwwwl» Wt DUVIIv| AJwUlJ
nehmen. Chiasso (Tessin).

Schutzmarke.

QS ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Ein-
fluss daran zu

setzen, um die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu
stillen, denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat
eine Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das
Stillen Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell
nach Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (139)

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in 1—2
Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und beseitigt
zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche, Stechen
in Brust und Rücken u. dergl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

MALTOSA1T (168)

Dr. WANDER'S Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

um 0,6 Grad niedriger als die ihrer Schwester,
woraus man schließt, daß die Organismen der
beiden Schwestern völlig selbständig funktionieren.
Bemerkenswert ist, daß Rosa Blazek vor einigen
Jahren Unterleibstyphus und Masern durchgemacht

hat, während ihre Schwester gesund blieb,

— Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit.
Dem Gemeinderat von Mülhausen i. E. wurde
folgender motivierter Antrag eingereicht:

Von hundert in Mülhausen lebend geborenen
Kindern sterben zirka 20 im ersten Lebensjahr,
Die Gefahren, denen die Kinder im ersten Lebensjahr

ausgesetzt sind, sind aber ganz enorm. In
der Hauptsache ist die Mortalität durch
folgende Faktoren zu erklären: Viele Mütter sind
über die elementarsten Regeln der Säuglingspflege

nicht unterrichtet; viele Kinder erhalten
nicht oder nicht lange genug die Mutterbrust;
die Versorgung der Stadt mit guter und wohlfeiler

Kuhmilch ist unzureichend. Um diesen
Mißständen möglichst abzuhelfen, wird beantragt:
Bei Geburtsmeldungen möge mit dem Geburtsscheine

eine kurzgefaßte Anleitung über die Säug-
lingsernährung den Familien ausgehändigt werden

; es mögen die in Mülhausen wohnenden
Arbeiterinnen, die eine Geburt durchgemacht
haben, in die Möglichkeit versetzt werden,
mindestens drei Monate ihren Kindern die Mutterbrust

zu geben und zwar dadurch, daß sie, falls
sie drei Monate ihre Kinder selbst stillen, eine
Prämie erhalten, die der Höhe des durch die

Gesetzgebung bestimmten Wochenbettgeldes
gleichkommt ; die Stadtverwaltung möge Maßregeln
treffen, um die Verabreichung guter Kindermilch
zu mäßigen Preisen zu ermöglichen,

— 5öhnung der Hebamme. Einem m der
Allgemeinen deutschen Heb.-Ztg, veröffentlichten
Bericht des Vorstandes des Frankfurter
Hebammenvereins entnehmen wir, daß dieser Verein
für sein Wirkungsgebiet folgende neue Taxordnung

eingeführt hat:
Die Mitglieder des Hebammenvereins Frankfurt

a. M, (Stadt- und Landkreis) stellen für
ihre berufsmäßigen Leistungen in streitigen Fällen
— mangels einer Vereinbarung — folgende
Gebühren fest:

1, Eine normale Geburt bis zu 12 Stunden
6—30 Mark, Jede weitere angefangene Stunde,
sofern zur Geburtshilfe nötig, oder auf
Verlangen der Entbundenen oder Augehörigen, wird
berechnet mit 50 Pfennig bis 2 Mark. Bei
Zwillingsgeburten die Hälfte mehr.

2, Jeder Besuch bei Tage (einschließlich der
ini Wochenbett nötigen Hilfeleistung) 70 Pfennig
bis 3 Mark. Von 10 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens das doppelte,

3, Beratung in der Wohnung der Hebamme
einschließlich event. Untersuchung 1—3 Mark,

4, Klystier 1—2 Mark.
5, Katheterisiecen 1—3 Mark,
Die niedrigsten Sätze gelangen zur Anwendung,

wenn nachweisbar Unbemittelte oder Armenver¬

waltungen die zur Zahlung Verpflichteten sind.
Im übrigen ist die Höhe der Gebühren innerhalb

der festgesetzten Grenze, nach basondern
Umständen des einzelnen Falles, insbesondere
nach der Beschaffenheit und Schwierigkeit der
Leistung und der Vermögenslage der
Zahlungspflichtigen, den örtlichen Verhältnissen u, s, w,
zu bemessen.

Wird eine Hebamme zu einer Geburt, zu welcher

sie vom Haushaltungsvorstande oder der
Schwangeren selbst angenommen war, nicht
geholt, so steht ihr der event, vereinbarte Betrag,
andernfalls der in Ziffer 1 festgesetzte Betrag zu.

Die von der Hebamme gelieferten
Desinfektionsmittel u, s, w. werden extra berechnet.

Zahlung ist bei Beendigung der Tätigkeit zu
leisten.

Die freie Vereinbarung einer höheren
Honorierung wird durch vorstehende Gebühren-Ordnung

nicht berührt.
Nachdem seit Dezember 1904 die Stadt den

Hebammen für Geburten, zu welchen sie eiligst
gerufen werden, aber keine Zahlung erhielten, 10
Mark bewilligte, petitioniert der Vereist ferner bei
der Stadt, bezw, den Wohltätigkeitsvereinen jetzt
für 15 Mark.

Srieflmlten.
Anonymes wandert ungelesen in den Papierkorb,

Ueber die Vorzüge einer Emulsion.
VVsnu siusm Kraullsn ü-liloll oclsr Rallm ^uträZIioll srsollsiut, vrircl vrolll ms sill Kr^t Ruttsr all clsrsu

Ltslls vsroràusu. VsràauuuAss^stsm cvüräs srst sius KmulAisrcmA clss löuttsrlsttss su llsvrirll.su llallsu, slls
àasssllls assimiliert cvsrclsu llöimts uucl cliss llsclsutst sms lsiellt su umKsllsucls KustrsuAuuF kür àsu AssollwUelltsu
OrAauismus,

Ist null clisss KoiAsruuA illit LssmZ auk Osllsrtrau wollt sllsnso sutrskksucl? IrZsucl sill vsrKlsiollsuclsr
Vsrsuoll rvircl clsutlioll llsvrsissu, class «las System sinss LäuAÜNKS vrsssutlioll msllr Soott's Emulsion allsorllisrsu
wircl, als Aswölllllioksu Nscliwnaltrall, Km llsrvorraZsuäsr wr?t llsriolltsts cms uwällASt, class ssius sorAkültiKsu
KsollaolltunKSU ilill 2" clem Resultats Asküllrt llalls», class Svoii's Emulsion clrsimal so vrirllsam sei als sill
ßsisiollss (Quantum Ksllsrtran,

Die KsiküAuuK voll Kallc- uucl Katrou-K^gopllosxllitsll, socvis voll Olzcosriu, smcl vvsitsrs, vvolll su llsaoll-
tsllcls Vorteils,

Kivs clsrartiAS Kmulsioir llaim aller uur àim voir IVsrt ssiu, vsrm sis allsolut llaltllar ist uucl sioll wollt
aussoll siclst, Kur sius sololls llistst clis Oarautis, class clsr Osllsrtrau wollt oxiclisrt ist uucl allss Lolliittsln clsr
Klasolls llöimts rauwZsm Osls ssiusu msäi^inisollsu VVsrt niollt rvisclsrAsllsu,

Looii's Emulsion llîìlt sioll uuvsrauclsrlioll iu jsclsm Klima, Ois vor^UZIiollsu KiASnsollaktsu clss Keller-
traus AslauASll cluroll clissss Kräparat srst ^u illrsm vollsu IVsrt, (155)

KÄr ^ra/ào/ts Ver«t«clîe lle/er»» «c.v Aer» eme grosse Nâuîlivk in sllen Apîkeken.
TlrolieMseäs Arcâ' /râ^o, âll bitte»», bel clerem 7ll>- S
«teànA m«/' ctie „Aeb»«>eàr //sbamme" Ae/«ttîAst KeruA nc V»» V « II

<?Il2S,SSc> (Isssiu).

Lollutsmarlls,

^8 I8t c!ik i'flicki jeciev ^ebsmme, isiren ganzen ^in-
ilus8 liarnn 2U

eet^en, um Nie lVlüttvr ?u versnlseeen, ilire Kincier eelbet ?u
etillen, cienn K8 gibt steinen Lrent? für clie IVIuttermiloli. llat
eine IVIutter nielit genllgenci I^ileli, ocler verureuclit ilir sise
8tiIIen Leseiiwerclkn, liann verorllne liiv llebemme, eventuell
nucsi Uûcst8pr?ìcsie mit clem ^r?t, clue bewàsirte (isv)

Une IVIittel bewirstt in kürieeter ^riet, meiet eciion in 1- 2

Ingen, eine auffällige Vermesirung cler IVIilcsi unci beeeitigt
Zlugleiesi Nie keeoliwercien «lee 8tiIIen8, wie 8clOvàctie, 8teelien
in Lrust unll kîûcsten u. clergl.

klebsmmen ersinlten Groben unli t.iterntur von uneerem
Keneralvertreter kkerrn LIVIII. lklZ^IVI/tblbi in ^lgg (dürfest).

(168)

lli». WZìMllLiî'S Kiuclei iialii un? kiir Iiinz-eiitlarinliritiiliv 8îluxli»xv.
Ksus, cvisssusollaktlioll llsgrûllàsts uucl llsrsits mit A-rösstsm KrkolZ ASASll

Vsràauuu^sstorullKSll àss SäuAlillAsallsrs auAStvsuàsts KillâsrllallruuK,

l«l



Di tit. Hekmiiii von Molimin und Diftkng
teilen wir hierdurch mit, dass wir nunmehr ein ständiges
Lager von sämtlichen zu ihrem Berufe notwendigen
Sanitätswaren und Utensilien unterhalten.

Wir empfehlen:
Badethermometer, Brusthüteheii, Milehpumpeii

Aabelpflaster, Nagelbürsten, Irrigatoren
la. Schlanchklystierrohre, Kinderseife, Puder

etc. etc.
Durch gemeinschaftliche Einkäufe sind wir im Stande,

alle Artikel zu ausserordentlich billigen Preisen abzugeben.
Nach auswärts Franko-Zusenduiig.

Solothurn, Januar 1906.

•-181) Hirscliapotheke, SCHIESSLE & FORSTER.

Schlangenapotheke, Dr. A. PHAEHLER & FEES.

Sanitätsgeschäft M. Schaerer A.-G.
(159) Bern

Lausanne — Brüssel — Paris — Lyon.

Micke Artikel zur Frauen-, Kinder- und takcnpllefe:

SoxhletapparateBettstoffe
Klystierspritzen

Duschen
Irrigatoren
Nachtstühle

Bidets etc. etc.

Mileh-Pasteurisier-

Apparal

nach Freudenreich.

Leibbinden.
Für Hebammen

Spezial-Preise.

Milchflasche
„Nutrix".

Ynlkansauger.

Lactogen
Erstklassiges Kindermehl

^ mit höchsten Auszeichnuntjen

^ Fabrik:

J. Lehmann, Bern

lactogen

lactogen

lactogen

lactogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185)

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnliehen
Präparate unci gewinnt diesen
gegenüber 1/s an Volumen.

-jjilchmarf Condensierte Milch

Marke Milchmädchen
Beste, ärztlich empfohlene Kindernalirung.

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe..

Unentbehrlich in Küche und Haushalt.

(127)

In Apotheken, ßroperien, Delikatessen- und Spezereilianiliiiipn.

Fabrikmarke

mit âucfergeïfait.

ohne ßuefergeijaft.

$iefe .gmiebeide finb für SDtütter unb Sinber bag gefuttbefte, ldd{t=
perbaultdlfte ©ebäct ber Steugeit.

©igen erfunbcneê 33acfüerfaf)ten. Seine 9Kifcf)fäure. <se))r fd}1îttt(ï=
Haft unb gefyaltrei©.

Mufterbiidtfctt »on 3 Sraitïeit (100 gmiebMe) itad) jebem ©rt
her $d)n»ei3 fronfo.

Hebammen erhalten fyofyett îîabatt.

Unit eminott gröfdc ntafdjineU eingerichtete BmiebacL
• VuH|/vll( fabrit ber ©djtoeig. (133)-

îhlcitaug Sic Ocftc

ttuD Aîitt&ctieife+
Sl(g bic reiitfte unb biKigfte Soilcttenfcife, aln'olitt fidjer für öic

&aittpf(e<re (atfu aud) für .vn-uammm unb für bic tlinDerftuPe), bat
fid) bic „Soileite'Satnmetfcife" ober „Sclbet ©oap" Beroäbrt. (148)

SDic „©ammctf.ife" ift ödji §rn. ®r. ©Raffer, Üniberfitätgprofeffor
unb Stantonêdjcmiïcr tri Sern, auf 3tcinbcit geprüft unb fteljt unter inter«
nationalem 9Karfenfc£)U|. ®cr bcifpicllog billige ißreig bon 45 für
ein nod)tbei§6ar aug crftflaffigem SOtatcrial EjergcfteUteg ißrobutt ift eingig
bent lOiaffenUerbrattdi gu oerbnnten.

®te „®oi(ctte--©nmmetfcife" ift X 45 ©ig. (Schachtel «, 3 ©tüct gr.
1.30) erE)ä(tlici): im ©cneralDcpot kodier, ©pitalgaffe 42, Sern, gc«
grünbet 1831. SRan berfenbet bireft unter 91ad)nat)me überall fyiri, too
®epotg nïïeitfatlg nod) nid)t borbanben fiub.

miillet's Kompreffen
gur rationellen Sebanblung ber
ftFrautpfaDrrti tniP öemt ©efdiumrc
ftnb bon fonfinntem ©rfulge unb toerben
täglidi bcrfcbtteBeit. SIcrgten unb ipebam«
men 30 u/o 3îabatt. ®ie glafdje für einen
Sîonat genügenb gr. 3.65. (Jtacbnabmc).

SOeatrrcilpoiOefe Menf. (188)

® Offene teilte.
Kin Jtapis »on oieleit

(nacb beit Originalen).

gräulciu griba ©cbttmnber in
3®. (et. ©t. ©allen) fdjreibt:
Sitte fenben ©ic toieber einen
®opf Qbr« nuagejeirfinefett Salbe
Dnricol. ®iefe(bc nerbieut toirklidj
Derbccitet ju «reellen; fie bat meinem
Sater raie meiner ©dfraefter ans-
pjeidjnete |itnßc gefeiftet.
§crr 3t. Surgunbcr in (St.

gürieb) fdfreibt : §abe bon 3b«m
Saricol nur tiiljmeniie Parieile
gehört.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droperien.

•II

Hacicol (gef. gefcE). 9er. 14133) li|
bon Slpotb- ®r. g. ©öttig in l|P
Safe! ift gur Qeit bag Befte, KS
ärjtli© empfojlene unb beeorbnete
©pegiatmittel gegen Sïrampfabern Kg
unb bereu ©efebmüre, fdjmcrgbafte H
§ämorrboiben, febtoer beüenbe H|
äöunben rc.; in berfdjiebenen H
ffranlenbäufern im ©ebraueb. §13
ißreig per ®opf fr. 3.—. flco- Ol

ftfjiitc gratis. jtsSa

§ebatnmen 20 % Sabatt Bei S
gran!o«3ufenbung. (126). ER

Dcrftän6igc
^awsfrauctt

finb nie obne einen Sorrat bon

Bichter*s

lll-l
bag größte oller äußeriieben ffltittel
für jebe SIrt bon ©dinterg unb
SSeb, bon ber einfadfen Ouetfcbung
big gu ben Qualen beg Stbcumatig»
mug. ©ernährt ftetg unb ficher
rafdfe Aiinberung.

ïticbt echt ohne uttfere Sinter«
©ebußmarte. glafeben gu gr. 1.—
unb 2.— mit ©ebraucbêanmeifung
in ben ütpotbeten. (140)

Slucb ohne jebe ifkeigerböbung
gu Begieben bureb bxe Serfanb«31b«
teiluttg ber ®reug«81potbete,

Dtten. 9tur echt mit fclASiY
ber äJtarfe ,,2ln!er".k

Sir Kanutten.
©tn iirjtlicl) empfohlener Slrtiïel
für IDödjnetinnen unb

Heine Kinöer
tuirb gu Hebammen gu piagieren ge»
fucht. $©ottcr lîcbcitocrSicnît gu»
gefiefiert.

Offerten finb gu rillten unter
©fjiffre E. ß. 179 au bie ©jpebition
btefeê SlatteS.

kii tit. ttàmm >'«>> ^chttimi Vit lliiiBmZ
t.silsn wir bierdnrcdi rait, dass wir nnnmssir sin ständiges
OaZsr von sämtliosisn ^n isirom öornko notwsodÎASQ
Lanitätswsren und Utensilien nntsrbaiksri.

V/ir emplelllsn:

la. I»IauoI»IiI^«»tîerr<»Ii»«, Iti»a«i ««it«, ?uâvi
«t«. et«.

Onro.ll AsmsinsellafrliobS lilmivänlö sind wir im 3tando,
alls àìilrsl ZU susserordentlicb billigen preisen abmiAsben.

Loloàurn, dannar 1906.

^ »ir8kdaMtkk^k, 8LttIL88I.x â M87LK.
8edIallgkllSpotdkIik, vr. à ?LL8.

4M-

8sniiât8gk8eliàft N. 8eliserer li.K.
(159)

I^ÄUSÄNIIS — Ll-Üsssl — ?3.ris — ^Ori.

UM>ikl!l! Külli » km», li!«àt- «m! k»á'»!>!!l!W:

8oxbketappaiateLkttstost's
Xiz stiel 8prit?.en

vnselien
Iiri^atois»
Aaedtstükie

kidets eìe. ete.

ìMNll
naoii l'rsucisnrsiab.

liSibbinden.
l'un Hsbammsu

Hpvini»il-k'n «»««.

Uileiitlnseliv

VnIIianssuAer.

lâtogen
IZiâliìWlKbk ûiiiàmelil

'I. IiLdlNlìUN, LvI'N

Fàk/^/?
eiitliält reins Leliwsi^sr ^.Ipsn-
milà und wird von dsdsntsn-
don Olisnàsrn aïs von tadelloser
peinlieit uncl Küte ansrkannt.

verbindet mit seinem grossen
stlälirgelialt besonders Knoeben
nnd dlutbildende Kü^ensobakten.

wird vom empkindlielisten Kinder-
magen vertragen, ist leiebt ver-
clauliob und von vor?üglieliem
Kesclimaelc. (185)

ist inkolZe seiner droàsnlieit u.
rationellen Verszaàung- baltbarer
als weitaus die meisten äbnlieben
lchÄparale und gewinnt diesen
gegenudsr ^/s an Volumen.

0c>riâ6H3Ì6i-1)6 Mileli

lilglils lililcilliislieiisli
lîàe. iii'xlà'Ii eiiichlileU Iiiliài'Ulll'11115

Zuverlässiger Lclrà ZeZeu l^iufter-Oiarrliöe.

Hilôlltdàliczti in Xiià nnà Llliiàlt.
(127)

I» iMIià», IlkUiittieii, KIi>ii>lt88tii- »ml ÜMmi>imII>»W».

mit Zuckergehalt.

ì^tîîî^tîttì vhnc Zuckergehalt.

Diese Zwiebàcke sind für Mütter und Kinder das gesundeste,
leichtverdaulichste Gebäck der Neuzeit.

Eigen erfundenes Backverfahren. Keine Milchsäure. Sehr schmackhaft

und gehaltreich.
Musterbiichsen von 3 Franken (100 Zwiebäcke) nach jedem Ort

der Schweiz franko.
Hebammen erhalten hohen Rabatt.

größte maschinell eingerichteteZwieback-
^»r» ììkttsckvîl, fabrik der Schweiz. (133)

Weitaus die beste

Hebammen- und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hevammeu und für die Kinderstube), hat
sich die ,,Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt. (148)

Die „Sammets ife" ist von Hrn. Dr. Schasfcr, Universitätsprofessor
und Kantvnschemikcr in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter inter«
nationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 4S Cts. für
ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt ist einzig
deni Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilctte-Sammetscifc" ist >. 45 Cts. (Schachtel « 3 Stück Fr.
1.3V) erhältlich: im Generaldepot Locher. Spitalgnsfe 42, Bern,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin, wo
Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind.

Millier'; Kompressen
zur rationellen Behandlung der
Krampfader» und deren Geschwüre
sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben. Aerzten und Hebammen

3V "/» Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3.65. (Nachnahme).

Theater-Stpoisieke Gens. (188)

I Offene Beine.
Ein Zeugnis non vielen

(nach den Originalen).

Fräulein Frida Schwander in
W. (Ct. St. Gallen) schreibt:
Bitte senden Sie wieder einen
Topf Ihrer ansgezeichncte« Salbe
Daricol Dieselbe verdient wirklich
verbreitet;« werden; sie hat meinem
Vater wie meiner Schwester ans-
gezeichnete Dienste geleistet.
Herr R. Burgunder in H. (Ct.

Zürich) schreibt: Habe von Ihrem
Varicol nnr rühmende Dorteile
gehört.

KMItlià in iìlleil mteii tzckài im«! lii'vWckii.

1!^

Unrirol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apoth. Dr. I. Göttig in ^Basel ist zur Zeit das beste, W
ärztlich empfohlene und verordnete ^Spezialmittcl gegen Krampfadern
und deren Geschwüre, schmerzhafte «Hämvrrhoiden, schwer heilende Wz
Wunden zc.; in verschiedenen
Krankenhäusern im Gebrauch. Ms
Preis per Topf Fr. 3.—. Kro-

schüre gratis. WU
Hebammen 2V "/« Rabatt bei ^Frankv-Zusendung. (126),

Verständige
Hausfrauen

sind nie ohne einen Vorrat von

kielitsi'8

III-I
das größte aller äußerlichen Mittel
für jede Art von Schmerz und
Weh, von der einfachen Quetschung
bis zu den Qualen des Rheumatismus.

Gewährt stets und sicher
rasche Linderung.

Nicht echt ohne unsere Anker-
Schutzmarke. Flaschen zu Fr. 1.—
und 2.— mit Gebrauchsanweisung
in den Apotheken. (140)

Auch ohne jede Preiserhöhung
zu beziehen durch die Versand-Abteilung

der Kreuz-Apotheke,
Ölten. Nur echt mit
der Marke „Anker".

Ur HàlNMll.
Ein ärztlich empfohlener Artikel
für Wöchnerinnen und

kleine Kinder
wird zu Hebammen zu plazieren
gesucht. Schöner Nebenverdienst
zugesichert.

Offerten sind zu richten unter
Chiffre Isi k. 179 an die Expedition
dieses Blattes.
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